Bierteljähriger Abonnementspreis 
tin Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 


1. Sar 


Vireslan 


Morgeublatt. 


ef — 
ta 


— = 


Freita 


g den 8. Oktober 1858. 


ö Br z 

Eryedition: Srrreiprape en 
Außerdem übernehmen alle PoR » Anltalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, we he ( fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag emma! 


eitun 


Telegraphiſche Depefchen der Breslauer Zeitung. 

Berliner Börſe vom 7. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 45 Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 117%: Schleſ. 
Bank⸗Verein 84%. Commandit⸗Antheile 107. Köln⸗Minden 143%, Alte 
Freiburger 97%. Neue Freiburger 95%. Oberſchleſiſche Lit. A. 135½. Ober: 
ſchleſiſche Uitt. B. 126. Wilhelms: Bahn 47. Rheiniſche Aktien 91. 
Darmſtädter 96. Deſſauer Bank⸗Aktien 54%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 127. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 83%. Wien 2 Monate 100. Mecklenburger 50%. 
Neiſſe⸗Brieger 63. Friedrich Wilhelms: Nordbahn 55%. Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 173%. Oppeln⸗Tarnowitzer 59%. — Anhaltend flau. 

Berlin, 7. Oktober. Roggen höher. Oktober 43%, November⸗Dezember 
44%, Dezember⸗Januar 45, Frühjahr 47. Spiritus unverändert. DE: 
tober 18%, November⸗Dezember 18%, Dezember⸗Januar 18%, Frühjahr 19%, 
— Rübbl feſter. Oktober 14%, November⸗Dezember 15, Frühjahr 15%. 

Breslau, 7. Oktober. [Zur Situation.] Die orientalische 
Frage ſcheint von der Tagesordnung der europäiſchen Politik nicht mehr 
verſchwinden zu ſollen. Kaum iſt man die „Helden der ſchwarzen 
Berge“ los und braucht nichts mehr von ihrer civiliſatoriſchen Miſſion 
des Kopfabſchneidens zu leſen; kaum iſt die Reorganiſationsfrage der 
Donaufürſtenthümer durch das ſtaunenswerthe Elaborat der pariſer Kon⸗ 
ferenz erledigt, () fo drohen ernſte Verwickelungen in Serbien, welche 
immer doppelt mißlichen Charakters ſind, weil ſie gleichzeitig die Macht⸗ 
ſphäre der hohen Pforte und, wegen des Kontakts mit dem an der 
Donau aufgehäuften gräco⸗ſlaviſchen Völkerkehricht, die Intereſſen 
Oeſterreichs bedrohen. 

Die Gährung in Serbien iſt nicht ganz neuen Urſprungs; zum 
Theil hervorgerufen durch die bekannte Abſicht des Fürſten Karageor⸗ 
gewitſch, die Fürſtenwürde in ſeiner Familie erblich zu machen, erzeugte 
fie vor etwa einem Jahre die Verſchwörung mehrerer vornehmer Se: 
natoren, welche in Folge der Entdeckung des Komplots zum Tode ver⸗ 
urtheilt, durch die Einmiſchung der Pforte gerettet wurden. 

Dieſe ihrem Rechte nach beſtrittene Intervention regte die Parteien 
noch mehr auf, und die Nationalpartei ſetzte die Berufung einer Volks⸗ 
verſammlung durch, welche, den Beſtimmungen der Verfaſſung zuwider, 
ſeit länger als zwölf Jahren nicht mehr einberufen worden war. 

Jetzt ſoll die Pforte ſich dem Zuſammentritt dieſer Verſammlung 
(Skupschtina) widerſetzen wollen, und wenn von dieſem Widerſpruch 
nicht Abſtand genommen würde, könne man wohl einer Exploſion ent: 
gegenſehen. 

Indeß wird der „Oſtd. Poſt“ in einem „Von der unteren Donau“ 
datirten Briefe gemeldet, daß die ſerbiſche Regierung ernſte Vorſtellun⸗ 
gen über die Gefahr der Lage gemacht habe und daß bereits ein türki⸗ 
ſcher Regierungs-Kommiſſar nach Belgrad unterwegs ſei, unter deſſen 
Aegide die Volksverſammlung dennoch abgehalten werden ſolle. N 

Jutereſſant find die neuerdings aus China eintreffenden Nachrich⸗ 
ten) welche die anfängliche Freude über den Abſchluß des Friedens ge: 
waltig berabſtimmen und ihn als einen eitlen und ungenügenden erſchei⸗ 
nen laſſen. Kanton nämlich, welches den Europäern bis zur Erfül⸗ 
lung aller Friedensbedingungen als Unterpfand dienen ſollte, muß von 
dieſen geräumt werden, weil ſie ſich daſelbſt nicht mehr ſicher fühlen, 
und wer nur einigermaßen die Falſchheit der Chineſen kennt, wird da⸗ 
ber die Anſicht der „Morning Poſt“ theilen, daß die ganze Kriegs⸗ 
Arbeit noch einmal von vorn angefangen werden müſſe. 

Auch Rußland ſcheint ſich mit ſeinen bisherigen Erfolgen nicht 
begnügen zu wollen, und es iſt notoriſch, daß es bereits eine neue 
Gebietsabtretung von China verlangt hat und gewiß verlangen wird, 
wenn die Kunde ſich beſtätigt, daß Rußland daran denkt, dem Kaiſer 
von China gegen ſeine rebelliſchen Unterthanen Hilfe zu leiſten. 
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An und für ſich iſt dieſe Nachricht mehr als wahrſcheinlich. Sie 
entſpricht erſtlich ganz und gar der altgeübten ruſſiſchen Politik und 
dann auch der unmittelbaren Sachlage. General Murawieff Amurski 
bat ein transbaikaliſches Armeekorps von über 10,000 Mann organi⸗ 
ſirt und eine Flotte von 20 Segeln geſammelt. Dieſe Macht wurde 
ausgerüſtet für den Fall, daß China die Forderungen Rußlands nicht 
erfüllen ſollte. Nun find dieſe Forderungen aber ohne Schwertitreid) 
erfüllt worden und die ruſſiſche Armee mag ſich aus begreiflichen Grün: 
den ſehr nach Beſchäftigung ſehnen. Was könnte alſo näher liegen, 
als dem ſchwer bedrängten Beherrſcher des „himmliſchen Reiches“ Hilfe 
anzubieten, die einen nahezu ſichern Erfolg und dann für Rußland un⸗ 
berechenbare Vortheile verſpricht. Eine reguläre ruſſiſche Armee von 
10,000 Mann, die bereits hart an den Grenzen China's ſteht, würde 
dem langwierigen Revolutionskampf daſelbſt ohne Zweifel bald ein Ende 
machen und der Kaiſer von China wäre dann auf lange Zeit als ein Vaſall 
des Zaren zu betrachen. Die augenblicklichen Verhältniſſe find einem ſolchen 
Unternehmen außerordentlich günſtig. Weder Frankreich noch England 
haben in den chineſtſchen Gewäſſern eine auch nur annähernd gleiche 
Macht zur Verfügung und können eine ſolche auch nicht ſo leicht und 
bald herbeiſchaffen. Beide haben die chineſiſche Angelegenheit offenbar 
zu leicht genommen und dabei den ſchlauen nordiſchen Nachtbar nicht 
berückſichtigt, welcher ſeit langer Zeit in der Stille eifrig thätig war 
und nun mit einemmale mit einer ſchlagfertigen Armee an der Grenze 
von China ſteht. Dazu kommt noch, daß die Ruſſen ſchon als un- 
mittelbare Nachbarn und dann auch durch ihr ganzes Naturell den 
Chineſen viel näher ſtehen als die Franzoſen und Engländer. 


Vreuß e n. 

+ Berlin, 6. Oktober. Die Arbeiten an der Melioration 
des Nieder⸗Oderbruches nähern ſich ihrem Ende immer mehr, 
und werden im nächſten Jahre geſchloſſen werden. Es wird alsdann 
die für dieſe Bauten zuſammengeſetzte Bau⸗Kommiſſton und das Bau: 
Bureau wieder aufgelöft werden. 

Nach dem Geſetze wegen der Nutzungen und Laſten der Polizei⸗ 
Verwaltung vom 28. Mai 1856 ſollen zwar die Polizeiſtrafen auch 
da, wo die Polizeiverwaltung von Staatsbeamten gehandhabt wird, 
den Gemeinden überwieſen werden. Für Berlin jedoch macht dieſe 
Beſtimmung eine Ausnahme, da nach § 15 des mit der Kommune 
abgeſchloſſenen Vertrages vom 10. (16.) Dezember 1843 wegen des 
Uebergangs der Jurisdiktionslaſten auf den Fiskus, ſeitens der Kom⸗ 
mune auf die Polizeiſtrafen verzichtet und mit Rückſicht hierauf auch 
der von der Stadtgemeinde an den Fiskus zu zahlende Jurisdiktions⸗ 
Kanon berechnet und feſtgeſetzt worden iſt. Auch von der Kommune 
Königsberg iſt noch dem mit dem dortigen Magiſtrate abgeſchloſſenen 
Vertrage vom 21. Juni 1844 wegen des Uebergangs der Polizei⸗Ge⸗ 
fängnißverwaltung auf den Fiskus ausdrücklich auf die Polizeiſtrafen 
Verzicht geleiſtet worden. 

Nach einer Zuſammenſtellung der Unterrichts-Anſtalten in 
Preußen befinden ſich in dem Regierungsbezirk Königsberg ein Lyceum, 
4 Gymnaſien und ein Progymnaſium; Gumbinnen 3 Gymnaſien; 
Danzig ein Gymnaſium und ein Progymnaſium; Marienwerder 6 
Gymnaſien; Poſen 4 Gymnaſien, ein Alumnat und 2 Realſchulen; 
Bromberg 2 Gymnaſien und 1 Alumnat; Stettin 3 Gymnafien; Köͤs— 
lin 2 Gymnaſien; Stralſund ein Pädagogium; Breslau 8 Gymnaſien; 
Liegnitz 8 Gymnaſten; Oppeln 5 Gymnaſien; in der Stadt Berlin 6 
Gymnaſien; in dem Regierungsbezirk Potsdam eine Ritter⸗Akademie 


und 4 Gymnaſien; Frankfurt ein Pädagogium und 7 Gymnaſien; 
Magdeburg ein Pädagogium und 5 Gymnaſien; Merſeburg ein Pä⸗ 
dagogium, eine Realſchule und 8 Gymnaſien, zu denen die Landes⸗ 
ſchule zu Pforta und die lateiniſche Schule der Frankeſchen Stiftungen 
zu Halle gehören; Münſter 5 Gymnaſien und 2 Progymnaſien; Min⸗ 
den 5 Gymnaſien und 2 Progymnaſien; Arnsberg 4 Gymnaſien, 2 
Progymnaſten und 1 Realſchule; Koblenz 2 Gymnaſien und 1 Pro: 
gymnasium; Düſſeldorf 7 Gymnaſien und 1 Progymnaſium; Köln 2 
Gymnaſien und ein Progymnaſtum; Trier 1 Gymnaſium und 1 Pro⸗ 
gymnaſium; Aachen 2 Gymnaſien und 1 Progymnaſium, im Ganzen 
130 Gymnaſien und dem Range von Gymnaſien gleichgeſtellte Schu: 
len. Das Schulgeld, was dieſe Anſtalten jährlich einnehmen, beläuft 
ſich auf circa 450,000 Thl., wozu aus ihrem eigenen Vermögen eine 
Einnahme von faſt 200,000 Thl. tritt. Aus Staatsfonds ſind noch 
circa 315,000 Thl. zuzuſchießen, fo daß die Geſammtſumme für ihre 
Unterhaltung jährlich gegen 1 Million Thl. beträgt. 


Berlin, 5. Oktober. Der zur Unterſtützung der evangeli⸗ 
ſchen Gemeinde Liebſtadt⸗Waltersdorf und Herrmannsſeiffen im König: 
reich Böhmen, im Kreiſe Hirſchberg (in Folge der Bemühungen des 
Herrn Superintendenten Roth in Erdmannsdorf und des Herrn 
Landraths v. Grävenitz) errichteten Stiftung iſt die landesherrliche 
Genehmigung ertheilt, auch iſt das für dieſe Stiftung am 6. Mai 
dieſes Jahrrs errichtete Statut hoͤhern Orts beſtätigt worden. 


[Tages ⸗Chronik.] Ihre königlichen Hoheiten der Prinz und 
die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm erſchienen geſtern Abend im 
Theater und begaben ſich darauf um 104 Uhr mittelſt der Eiſenbahn 
nach Schloß Babelsberg, wo die hohen Herrſchaften noch fo lange re— 
ſidiren wollen, als die Witterung günſtig bleibt. Später nehmen Ihre 
königlichen Hoheiten wieder im hieſigen königlichen Schloſſe Wohnung. 
— Geſtern fand eine Parforce-Jagd bei Kohlhaſenbrück ſtatt, an 
welcher Se. königliche Hoheit der Prinz Karl mit mehreren fürſtlichen 
Perſonen und den hier anweſenden öſterreichiſchen Offizieren Theil nahm. 
Die Tafel war im Schloſſe Glienicke. Abends kehrte der Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant, Freiherr v. Eynatten, nebſt den drei anderen kaiserlichen 
Offizieren von dort nach Berlin zurück. — Geſtern Nachmittag hatte 
ein junger Mann das Unglück, unter den Linden ſo gefährlich vom 
Pferde zu ſtürzen, daß er beſinnungslos in ein Hotel getragen wurde 
und von dort mittelſt eines Tragkorbes in ſeine Wohnung geſchafft 
werden mußte. Der Verunglückte iſt dem Vernehmen nach der k. 
belgiſche Legations⸗Sekretär, Baron v. Stuers. Das Unglück ſoll dadurch 
herbeigeführt worden ſein, daß das Pferd, durch einen Hund ſcheu ge⸗ 
macht, plotzlich einen gewaltigen Seitenſprung that, wodurch der Reiter 
aus dem Sattel geſchleudert wurde. Der Zuſtand des Patienten wird 
als ſehr beklagenswerth geſchildert. Doch ſoll noch Hoffnung auf deſſen 
Wiederherſtellung vorhanden ſein. Geit.) 


[Konfiskation des „Volksblattes“.] Das „Volksblatt 
für Stadt und Land“, redigirt von Ph. Nathuſius in Neinſtedt, meldet: 
Die Nr. 65 des „Volksblattes“ vom 14. Auguſt d. J., welche bei 
Gelegenheit des Hirtenbriefes des Generalſuperintendenten der Provinz 
Sachſen Dr. Lehnert ſich zugleich über die „Union“ im Allgemeinen 
ausſprach, iſt am 27. Sept. auf Veranlaſſung der königl. Staats an⸗ 
waltſchaft polizeilich mit Beſchlag belegt worden (wie aus dem 6wöͤchent⸗ 
lichen Verzuge zu vermuthen iſt, in Folge einer Weiſung hoherer Be⸗ 
hoͤrden), und zwar unter Bezugnahme auf die Paragraphen 135 und 
100 des Strafgeſetzbuches. Ueber den weitern Verlauf, den man ſich 
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Breslau, 7. Oktober. [Theater.] Die Opern des alten Dit⸗ 
ters von Dittersdorf können mit Recht von ſich rühmen, die er⸗ 
ſten komiſchen in Deutſchland geweſen zu fein und auch heute noch 
zu den beſten dieſes Genre zu gehören. „Der Doktor und der Apo⸗ 
theker“ übte geſtern durch feinen derben Humor und feine heitere ein: 
ſchmeichelnde Muſik wieder den gewohnten Zauber auf das Publikum 
aus, und wir können nach dem günſtigen Erfolge auch dieſer Repriſe 
die Direktion nur ermuntern, mit der Wiederaufnahme älterer bewähr⸗ 
ter Stücke fortzufahren, zumal da es unter denſelben nicht an ſolchen 
fehlt, welche ſie vortrefflich zu beſetzen vermag. „Die Erzählungen der 
Königin von Navarra“, „Die Fräulein ven St. Cyr“, „Der Rech⸗ 
nungerath und feine Töchter“ haben in letzterer Zeit den Beweis ge⸗ 
liefert, daß es der hieſigen Bühne weder für das Luſtſpiel noch für das 
Converſationsſtück an tüchtigen Kräften mangelt, und auch die geſtrige 
Aufführung der Dittersdorf ſchen Oper, obgleich im zweiten Akte weni⸗ 
ger gut zuſammengehend als im erſten, genügte inſofern, als ſich na⸗ 
mentlich die Hauptpartien in auten Händen befanden. Frl. Günther 
überraſchte als Claudia durch ihren wirkſamen Humor, und Frl. Lim⸗ 
bach würde als Roſalie noch mehr angeſprochen haben, wenn ſie etwas 
weniger beweglich geweſen wäre, während allerdings Frl. Gericke 
(Leonore), welcher es nicht an gutem Darſtellungstalent gebricht, un: 
willkürlich die Frage in uns erregte, ob ſie nicht beſſer gethan haben 
würde, ſich für das Drama ſtatt für die Oper auszubilden. Die Her⸗ 
ren Prawit (Stößel), Rieger (Krautmann) und Weiß (Sturmwald) 
ließen nichts zu wünſchen übrig, und auch Herr Meinhold bewährte 
ſich in der Partie des Sichel als ein recht wackerer Tenor⸗Buffo. Das 
gut befegte Haus nahm ſowohl dieſe Aufführung als „Die vier Jahres⸗ 
zeiten“ mit großem Beifall auf. E. 


Das Hotel des Ventes in Paris. 


Das Hotel des Ventes, in welchem die öffentlichen Verſteigerungen 
ſtattfinden, befindet ſich in der Rue Drouot, einige Schritte von der 
großen Oper und wird auch deshalb Hotel Drouot genannt. Es ift 
ein neues, maſſives, feuerfeſtes Gebäude, das feinen Erbauern, den 
Commiſſaires Prifeurs, faſt eine halbe Million gekoſtet. Solcher Com⸗ 


miſſaires Priſeurs oder öffentlicher Taxatoren giebt es in Paris achtzig. 


Wie die Agents de Change bilden ſie eine geſchloſſene Korporation, 
ohne deren Vermittelung keine öffentliche Verſteigerung in Paris abge⸗ 
halten werden darf. Sie erhalten zehn Prozent von der Brutto⸗Ein⸗ 
nahme, und zwar fünf Prozent von dem Verkäufer und eben ſo viel 
von dem Käufer. Von dieſen zehn Prozent haben fie ſogleich die 
Hälfte in die gemeinſchaftliche Kaſſe zu legen, welche alle zwei Monate 
unter die 80 Mitglieder gleichmäßig vertheilt wird. Da nun in den 
öffentlichen Versteigerungen in Paris jährlich eine Summe von beinahe 
30 Millionen Franken umgeſchlagen wird, und bei der zunehmenden 
Bevölkerung der Hauptſtadt die Zahl der Verſteigerungen fortwährend 
wächſt, fo wird natürlich die Stelle eines Commiſſaire Priſeur ſtark ge⸗ 
ſucht. Aber eine ſolche Stelle iſt deshalb ſchwer zu erlangen, weil ſie 
ſehr theuer iſt. Es giebt unter den pariſer Commiſſaires Priſeurs gar 
manche, die ihre Stelle nicht für 300,000 Franken verkaufen würden. 
Das Geld allein würde indeſſen auch nicht genügen. Der Bewerber 
hat ſich an den Juſtizminiſter zu wenden und die Ernennung wird von 
dem Staatsoberhaupte unterzeichnet. Der Kandidat muß einen makel⸗ 
loſen Namen haben und gewiſſe Kenntniſſe befigen. Er hat vor einer 
Kommiſſion ein Examen zu paſſiren und dann vor der Kammer der 
Korporation einen Eid zu leiſten. Da nun die Zahl der Commiſſaires 
Priſeurs auf 80 beſchränkt bleibt, ſo ſind dieſe Stellen ſehr ſelten und 
werden gewöhnlich nur durch eintretende Todesfälle erledigt. 

Die Korporation der Commiſſaires Priſeurs datirt von 1816. 
Vor dieſer Periode wurden die Verſteigerungen von den Huiſſiers ab⸗ 
gehalten, und da ging es ſelten ohne Unfug ab. Die Krämpler ver⸗ 
ſchworen ſich unter und gegen einander; Händel mancher Art entſtanden, 
und gar oft wurden die zu verſteigernden Gegenſtände arg beſchädigt. 
Jetzt iſt der Verſteigerer ſicher, ſein Intereſſe gewahrt zu ſehen. 

Es finden natürlich ſehr viele Verſteigerungen in Privathäuſern 
ſtatt, bei weitem die meiſten jedoch im Hotel des Ventes, in deſſen 
weiten Räumen die Gegenſtände beſſer an's Licht treten und die Kauf— 
luſtigen ſich freier bewegen koͤnnen. 

Es dürfen im Hotel des Ventes nur alte oder bereits gebrauchte 
Gegenſtände verſteigert werden, damit den Detailhändlern keine gefähr⸗ 
liche Konkurrenz entſtehe; indeſſen ſoll es doch vorkommen, daß Möbel. 
Fabrikanten ihre Waare, die ihnen zu lange auf dem Lager geblieben, 
auf indirektem Wege von einem Commiſſaire Prifeur verſteigern laſſen. 
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Das Hotel des Ventes beſteht aus einem Hofraum mit anſtoßenden 
Remiſen und aus einem einzigen Stockwerke. In den Sälen zu ebener 
Erde werden nur die ſchweren und ordinären Gegenſtände verſteigert, 
während im oberen Stockwerke, wo ſich auf einer Seite eine Reihe 
mebr oder minder größere Säle hinzieht, prachtvolle Möbel, Bijou⸗ 
terien und Kunſtwerke losgeſchlagen werden. Zu ebener Erde finden 
die Verſteigerungen für die Dii minorum gentium ftatt, während die 
Kunſt⸗ und Luxusgegenſtände, die im oberen Stockwerk unter den Ham⸗ 
mer kommen, natürlich nur der Börfe der Wohlhäbigen und der Millio⸗ 
näre zugänglich ſind. Das kaufende Publikum zu ebener Erde iſt daher 
ein ganz anderes, als das im oberen Stockwerke. Indeſſen wird das 
Hotel Drouot nicht blos von Kaufluftigen beſucht; ein Theil des Pu⸗ 
blikums, welches ſich in demſelben herumzutreiben pflegt, beſteht viel⸗ 
mehr aus Badauds von Paris, aus Müßiggängern, denen die Zeit 
über den Kopf wächſt, nicht ſelten auch aus Beobachtern, die gern 
phyſiognomiſche Studien machen und aus Philoſophen, die dort reichen 
Stoff zum Nachdenken finden. \ x 

In jedem Saale ſitzt auf einer Tribüne der Commiſſaire Priſeur 
mit einem elfenbeinernen Hammer in der Hand. Ihm zum Seite figt 
ein Sekretär. Ein Schreier bietet die Gegenſtände aus und zeigt fie 
mit banalen Redensarten den Käufern. In den Sälen, wo Pretioſen 
und Kunſtwerke verſteigert werden, figt auch ein Sachverſtändiger, der 
den Anfagpreis beſtimmt. Es verſſeht ih von ſelbſt, daß jeder Saal, 
je nach den Gegenflänven, die dort verſteigert werden, fein eigenes Pu: 
bliftum hat. Die Räume, wo Hausgeräthe verfteigert werden, find 
immer am ſtärkſten beſucht. Wer ſich nämlich in Paris billige Möbel 
anſchaffen will, holt ſich gewöhnlich aus dem Hotel des Ventes feinen 
Bedarf. Angehende Aerzte, Advokaten, junge Beamte und viele andere 
Leute, deren Beſitzthümer im Reiche der Hoffnung liegen, kauſen dort 
die ſieben Sachen, um die Dlöpen ihrer Zimmer zu bedecken. Wer in 
einen ſolchen Saal tritt und die Spiegel und Teppiche, die Divans 
und Seſſel, die Wanduhren, Lampen und Kandelaber erblickt, der wird 
zu gar mancher Betrachtung veranlaßt. Könnten dieſe Geräthe ſpre⸗ 
chen, welche Geſchichten würden wir hören! In Paris haben Menſchen 
und Dinge die merkwürdigsten Schickfale, und kein Poet verräth hier 
mit ſo viel Phantaſie wie das wirkliche Leben. Gar viele der Geräthe, 
die biet fo kunterbunt durcheinander ſtehen und liegen, haben bereits 
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aber nicht allzu raſch denken muß, werden Sie zu ſeiner Zeit in dem 
Maße, als es geſetzlich geſtattet iſt, Kenntniß erhalten. 

P. C. Des Königs Majeſtät hat der im Laufe des vorigen Jahres durch 
Brandunglück wiederholt betroffenen Stadt Berncaſtel zu den Koſten ihres Re⸗ 
tabliſſements eine Unterſtützung von Zweitauſend Thalern allergnädigſt bewil⸗ 
ligt. — Der Kaufmann Benny Burchardt zu Landsberg a. W. hat eine Stif⸗ 
tung von 4000 Ihlen, unter dem Namen „Stipendium beim koͤniglichen Ge: 
werbe ⸗Inſtitut der Benny Burchardtſchen Eheleute zu Landsberg a. W.“ mit 
der Beſtimmung gegründet, daß von dem königlichen Miniſterium für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten aus den Zinſen an Zöglinge des Gewerbe⸗ 
Inſtituts jüdiſchen Glaubens ein Stipendium verliehen werden ſoll. Mittelſt 
allerböchſter Ordre vom 1. September d. J. iſt dieſer Stiftung die landesherr⸗ 
liche Genehmigung ertheilt, und ſind ihr die Rechte einer juriſtiſchen Perſon 
verliehen worden. — In Stelle des verſtorbenen Landraths von Jagow auf 
Pollitz iſt der Landrath des oſterburgſchen Kreiſes, Graf von der Schulenburg⸗ 
Hohenberg auf Rengerslage, zum Provinzial⸗Landtags⸗ Abgeordneten der alt⸗ 
märkiſchen Ritterſchaft für den Reſt der bis zum 3. Oktober 1860 laufenden 
Wahlperiode gewählt worden. Da der Graf von der Schulenburg bisher zwei⸗ 
ter Stellvertreter der für die Wahlperiode 1854—60 gewählten ritterſchaftſichen 
Abgeordneten der Altmark geweſen iſt, ſo hat gleichzeitig die Wahl eines ande⸗ 
ren Stellvertreters ſtattgefunden, welche auf den Rittergutsbeſitzer von Jagow 
auf Kalberwiſch im oſterburger Kreiſe gefallen iſt. 

— Der Verluſt eines preußiſchen, von Kingſton nach Laguna beſtimmten 
Schiffes (Hermine von Stralſund, Kapitän Barnetow) auf den ſogenannten 
„Alacranes“ in der Bai von Campeche, hat im Januar d. J. eine Liſte bekla⸗ 
genswerther Verluſte vervollſtändigt, welche in den letzten 10 Jahren auf den 
angeführten Klippen ſich ereignet haben, und unter denen der Verluſt zweier 
britiſchen Poſtdampfſchiffe obenanſteht. In dem vorliegenden Falle geſchah der 
Unfall bei ſonſt glücklicher Fahrt und De Obſervationen, unzweifelhaft in 
Folge der Verſetzung des Schiffes durch N.⸗W. und W.⸗Strömungen, von de⸗ 
nen Sailing directions und engliſche Seekarten auch nicht die leiſeſte Andeu⸗ 
tung enthalten. In der That können die Seefahrer vor einem blinden Vertrauen 
in die von der britiſchen Admiralität veröffentlichten Karten, deren ſie ſich meiſt 
bedienen, nicht genug gewarnt werden, da dieſe Karten, wie noch mehr die Sai- 
ling directions, was jene Meere anbetrifft, grobe Irrthumer zu enthalten ſchei⸗ 
nen und jedenfalls an Verläßlichkeit den ſpaniſchen Karten und Derroteros 
(Schifffahrts⸗Anweiſungen) nachſtehen. Zu bemerken iſt hierbei noch, daß ge⸗ 
naue Spezialkarten der ganzen Küſte von Laguna de Ternimos bis Vera⸗Cruz 
im Jahre 1838 von der franzöſiſchen Flottenabtheilung unter Admiral Baudin 
aufgenommen worden ſind, deren Veröffentlichung — falls ſie nicht ſchon ge⸗ 
ſchehen iſt — im allgemeinen Intereſſe wünſchenswerth wäre. In jedem Falle 
iſt den Schiffern zu rathen, beim Einlaufen in den Golf ihren Cours ſüdlich 
ſtatt nördlich von den „Alacrancs“ zu nehmen und ſich in 6 bis 18 Faden 
Waſſer zu erhalten, da ſie auf dieſe Weiſe jeder Gefahr aus dem Wege gehen. 


Deut ſchlan d. 

Gotha, 4. Oktober. Wie bereits durch öffentliche Blätter mit⸗ 
getheilt wurde, hatte die Polizeibehörde in Magdeburg unterm 25. 
v. M. die Konfiskation der Nummer 39 des Uhlich'ſchen Sonn: 
tagsblattes verfügt, welches ſchon ſeit Anfang dieſes Jahres in 
Gotha gedruckt und herausgegeben wird. Nach einer kurzen Notiz in 
heutiger Nummer des hieſigen Tageblattes iſt aber durch ein am 2. 
d. M. ergangenes Urtheil des königl. Stadt: und Kreisgerichts in 
Magdeburg die konfiszirte Nummer des Sonntagsblattes wieder frei⸗ 
gegeben worden. Was den zur Konſiskation Anlaß gegebenen Artikel 
betrifft, fo enthielt er unter der Ueberſchrift: „Köln — Hamburg — Gotha“ 
eine kurze Schilderung der gleichzeitigen Verſammlungen der römiſchen 
Katholiken in Köln, der gläubigen Proteſtanten in Hamburg und der 
Freigemeindler und Chriſtkatholiken (in Gotha) ſowie eine Kritik des 
Geiſtes und Strebens dieſer einzelnen Verſammlungen. (N. Z.) 

Luxemburg, 2. Okt. Die heutige offizielle Zeitung meldet die 
Entlaſſung des General-Direktors des Innern, Hrn. Würth⸗Paquet, 
und deſſen Ernennung zum Präſidenten des Obergerichts, deſſen Vice⸗ 
Präſident er geweſen, bevor er 1853 mit der Bildung des ſogenann⸗ 
ten September-Minifteriums beauftragt wurde. Gleichzeitig iſt auch 
die Stelle des General-Prokurators, die ſeit 1848 offen geblieben, weil 


Herr Willmar, der ſie bekleidete, ins Miniſterium trat und ſich die⸗ 


ſelbe zum etwaigen Rückzuge offen ließ, wieder beſetzt worden. Herr 
Jurion hat den wichtigen Poſten bekommen. Er iſt vor 1848 Mit: 
glied des Regierungsrathes geweſen und 1853 wieder in das Miniſte⸗ 
rium eingetreten, hat jedoch vor dem Staatsſtreiche feine Entlaſſung 
gegeben. — Aufſehen erregt im Lande ein Vorfall, der ſich auf dem 
landwirthſchaftlichen Feſte zu Diekirch zugetragen. Ein Mitglied der 
preußiſchen Kammer, Herr Ph. André, trank auf das Wohl des 
braven Mannes, nachdem vorher ſchon allerhand andere Toaſte 
ausgebracht worden waren. Der anweſende Herr Staatsminiſter, wel: 
cher vorher die Verſammlung zu einer Manifeſtation zu Gunſten der 
Regierung leiten zu können vermeinte, ſah in dieſem Toaſte eine An⸗ 
ſpielung, die ihn gewaltig ärgerte und die ihn zu Auslaſſungen verlei- 
tete, welche einen wirklichen Sturm in der Verſammlung hervorriefen. 
Es iſt alſo im luxemburger Lande jo weit gekommen, daß man, ohne 
maliciö3 zu werden, nicht mehr vom braven Manne reden darf. Der 
Herr Staatsminiſter war ſehr übel inſpirirt. Wie es heißt, ſoll der 
Geſellſchaft das Subſid entzogen werden, das ihr der Staat bis heute 
gewährte. (K. Z.) 


den verſchiedenſten Beſitzern angehört, und wer kann ſagen, wie oft ſie] dort ve.fleigert werden. 
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Baden. Dem „Frankfurter Journal“ wird aus Bruchſal vom 
3. Oktober geſchrieben: „Der 15. Sept. 1858 wird in den Annalen 
des badiſchen Militärs ein trauriges Andenken hinterlaſſen. Das 2te 
badiſche Infanterie-Regiment, Prinz von Preußen, Garniſon Mannheim, 
an jenem Tage Morgens von Schwetzingen abmarſchirend, ſollte den⸗ 
ſelben Mittag in unſerm Nachbarort Graben Quartier beziehen. Die 
Einwohner dieſes Orts, bei dem Militär wegen ihrer Gaſtfreundſchaft 
gerühmt, erwarteten mit Ungeduld ihre Gäſte. Aber welch ein jam⸗ 
mervolles Bild entrollte ſich vor den Augen der harrenden Menge! 
Erſchöͤpft, taumelnden Ganges, nach Erfriſchung lechzend, zog nach 
nur ſechsſtündigem Marſche das Regiment dort ein, während auf einer 
Strecke von einer halben Stunde, von der ſogenannten Ziegelbütte an, 
wenigſtens gegen hundert Mann ohnmächtig an der Straße lagen und 
durch Führer oder auf Wagen in ihre Quartiere gebracht wurden. 
Noch vor Abend ſtarben ſechs Mann, und wir ſind vollkommen über⸗ 
zeugt, daß dieſelben weniger den Strapazen und der glühenden Son⸗ 
nenhitze, als lediglich dem Durſte, den zu ſtillen man ihnen während 
des Marſches nicht erlaubt hatte, erlagen, alſo im vollſten Sinne des 
Worts verſchmachteten. Viele erkrankten in den Quartieren, wurden 
aber durch eilige ärztliche Hilfe und ſorgliche Pflege der Quartierträger 
ſo weit hergeſtellt, daß eine kleinere Zahl auf Fuhren dem Regiment 
folgen konnte. Einige Mann mußten jedoch als ſchwerkrank zurückge⸗ 
laſſen werden. Hierbei glaubt man verpflichtet zu ſein, der theilneh⸗ 
menden Sorge und Gefälligkeit der niedern Offiziere ehrend zu erwäh⸗ 
neu. Die Theilnahme und Aufregung unter den Einwohnern des Orts, 
ſowie in der ganzen Umgegend, ſoweit die Kunde von dem traurigen 
Ereigniß ſich verbreitete, war eine allgemeine, und wie ſehr die Bevöl⸗ 
kerung, jung oder alt, arm oder reich, es begriff und fühlte, was es 
ſei, Söhne in voller Kraft der Jugend auf ſolche Weiſe zu verlieren, 
davon gab nur zu ſehr das unaufhörliche Schluchzen und Wehklagen 
den ſprechenden Beweis, das ſich bei der Leichenbegleitung der ſechs Un⸗ 
glücklichen kund gab, welche am 17. Sept., zwei Tage ſpäter, unter 
ſtarker Betheiligung von Leidtragenden erfolgte. Sechs Särge, geſchmückt 


mit von Jungfrauenhand gefertigten Kränzen, folgten hintereinander 


unter Trommelſchlag und militäriſcher Ehrenbezeigung; ſie wurden in 
ein gemeinſchaftliches Grab geſenkt. 
es troͤſtlich, zu vernehmen, daß unſer geliebter Großherzog über dieſen 
Vorfall dem Regiment die größte Theilnahme bezeigte. Wir glauben 


deshalb auch gewiß ſein zu dürfen, daß alles genau unterſucht und die 


vollſte Gerechtigkeit geübt werden wird.“ 
Oeſterreich. 


Innsbruck, 30. September. Dieſer Tage wurden auf tele: 
graphiſchem Wege mit dem preußiſchen Hauptmann Apel Verhandlun⸗ 
gen eingeleitet, um deſſen Schloß bei Meran für einen kurzen Aufent: 
halt Sr. Majeſtät des Königs von Preußen zu miethen, der ſpäter 
an den Comer-See verlegt werden ſoll. Es iſt dies daſſelbe Schloß, 
deſſen Ankauf durch einen Proteſtanten vor einigen Jahren die kleri⸗ 
kale Partei in Tyrol ſo ſehr in Bewegung ſetzte, daß die Bauern, 
die der Dekan von Meran zum Erzherzog⸗Statthalter mitgenommen, 
dieſen mit der Erklärung überraſchten: „ſie wollten keine Preußen wer⸗ 
den, ſondern Oeſterreicher bleiben“. Die guten Leute wußten wohl 
nicht, was fie damit wollten, man hatte ihnen eben dieſe Worte ein: 
gelernt, um mit einer Ergebenheits⸗Erklärung in die Bitte wegen 
Aufhebung jenes Kaufes einzulenken. — Wie weit es mit den Ueber: 
griffen bei gemiſchten Ehen hier zu Lande gekommen iſt, mögen Sie 
daraus erſehen, daß das trienter Konſiſtorium ſich mit einem blos 


ſchriftlichen Erklären des proteſtantiſchen Bräutigams über die katholiſche 


Kindererziehung, das nach den Erläuterungen des Erzbiſchofs von 
Wien genügen ſoll, nicht zufrieden ſtellt, ſondern ein eidliches Ver⸗ 
ſprechen beider Brautleute und noch überdies einen Eid der Braut 
verlangt, daß fie alles anwenden wolle, um ihren Bräutigam katho⸗ 
liſch zu machen. Bei einer im letzten Winter in Südtyrol ſtattgehab⸗ 
ten Trauung eines Proteſtanten mit einer Katholikin wurden nicht 
weniger als ſieben verſchiedene Eide gefordert und ebenſo viele Pro⸗ 
tokolle darüber aufgenommen. (N. 3.) 
F raukreiſch. 

Paris, 4. Oktober. Um die Drainirung in den franzoͤſiſchen 
Ackerbaudiſtrikten raſch zu verbreiten, hat der geſetzgebende Korper vor 
zwei Jahren bekanntlich zu einem Darlehen von 100 Mill. an die 
Drainirungsluſtigen ſeine Zuſtimmung ertheilt. So entſtand das Ge⸗ 
ſetz vom 17. Juli 1856. Die Regierung merkte jedoch bald, daß ſie 
in ihren regelmäßigen Geldquellen die Mittel zu einem ſo namhaften 
Vorſchuſſe nicht beſitze; da ſie nun zu einer Anleihe ihre Zuflucht zu 
nehmen Bedenken trug, ſo ſchob ſie mit Zuſtimmung des geſetzgebenden 
Körpers die Grundkreditkaſſe von Frankreich an ihre Stelle, behielt ſich 
jedoch die Schutz- und Beförderungsrolle, die ihr das betreffende Geſetz 


Viele wenden ihre Hauptneigung den mo⸗ 


noch die Eigenthümer wechſeln werden? Vielleicht daß Derjenige, der] dernen Gemälden zu, und dann giebt es wieder unter den Liebhabern 


dieſen prachtvollen Lehnſtuhl zuerſt beſeſſen, in irgend einem abgelegenen 
Winkel von Paris auf einem Strohlager geſtorben, vielleicht daß die 
Dame, die in dieſem venetianer Spiegel ihre Reize bewundert, jetzt in 
einem pariſer Faubourg Orangen oder Fiſche feilbietet. — Es paſſirt 


wobl auch häufig genug, daß ein Beſucher des Hotel des Ventes unter in der bloßen Abſicht, den Preis in die Höhe zu ſchrauben. 


den dort aufgehäuften Gegenſtänden alte Bekannte wieder findet. Möbel⸗ 
ſtücke, die er einſt in der Stunde der Noth losgeſchlagen, oder die ihm 
die grauſamen Gläubiger durch einen unerbittlichen Huiſſier entriſſen. 

Doch laſſen wir die philoſophiſchen Betrachtungen und treten wir 
in einen der Säle, wo Kunſtgegenſtände gefleigert werden. Wie die 
Waare, fo it auch hier das Publikum viel intereſſanter. Alles, was 
Paris an wirklichen wie eingebildeten Kunſtkennern und Kunflfreunden 
beſitzt, iſt hier zu ſinden. Es giebt in Paris Leute, die faſt jeden 
Nachmittag den Verſteigerungen von Kunſtgegenſtänden beiwohnen. 
Lablache, der unübertreffliche Sänger, gehörte zu dieſen Leuten. Er 
dachte wahrſcheinlich nicht daran, daß in denſelben Räumen, wo er fo 
oft mit prüfendem Auge ſich bewegte, einft ſein eigener Nachlaß zur 
Verſteigerung kommen würde! Man wird ſelten im Hotel des Ventes 
einer Verſteigerung von Kunſtwerken beiwohnen, ohne einen kleinen 
Mann zu ſehen, der, ganz in der Nähe des Commiſſaires Priſeur 
fibend, jedes Stück, das unter den Hammer kommt, erſt ſorgfältig be⸗ 
trachtet. Er hat ein kluges, heiteres Geſicht, und um ſeinen feinen 


ſolche, die in den Gemälden mehr das Fleiſch als den Geiſt ſuchen. 
Es iſt oben geſagt worden, daß dem Commiſſair Priſeur einige 
Gehilfen zur Seite ſtehen. Außer dieſen officiellen Angeftellten giebt es 
nun noch Leute, die ſich bei den Verſteigerungen als Käufer einſtellen, 
Dieſe 
Scheinkäufer nennt man „Allumeurs.“ Die Allumeurs ſind bei Sb 
Verſteigerungen von Kunſigegenſtänden ungefähr, was die Claqueurs in 
den pariſer Theatern ſind. Wenn z. B. ein ſchönes Gemälde unter 
den Hammer kommt, betrachtet der Allumeur daſſelbe ſo lange wie 
möglich, und ſcheint ſeine Bewunderung nicht unterdrücken zu können. 
Er bietet mit einem großen Eifer, der ſich in dem Verhältniß zu dem 
Gebote der Anderen fleigert, und wenn das Feuer der Kaufluſt am 
hellſten flackert, d. h. wenn er ſieht, daß der Preis am höchſten hin⸗ 
auf geſchraubt, zieht er ſich mit einem traurigen Kopfſchütteln zurück, 
und überläßt das Feld ſeinem Gegner, der nicht ſelten ſeinen Sieg be⸗ 
reut. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß ein folder Allumeur feine Ab: 
ſicht nicht verräth, und eben fo leicht wird man begreifen, daß er nicht 
immer feinen Zweck erreicht. Das Publikum, welches das Hotel des 
Ventes beſucht, beſteht gewöhnlich aus geriebenen und durchtriebenen 
Leuten, die ſich nicht blenden und berücken laſſen. Indeſſen giebt es 
doch dann und wann Einige, die in die Falle gehen. Es ſind dies 
beſondecs die eingebildeten Kunſtkenner, jene Leute, die ſich die Miene 


Mund fpielt ein ewiges Lächeln. Dieſer Mann heißt Adolph Thiers.] geben, als ob fie an einem einzigen Pinſelſtrich einen Meiſter von dem 
— Das Publikum bei ſolchen Verſteigerungen iſt aus ganz abſonder⸗ andern unterſcheiden können, und jedes Bild mit der Loupe betrachten. 
lichen Leuten zuſammengeſetzt. Sie haben ihre eigenthümlichen Mas | Hier wie ſonſt im Leben werden gewöhnlich diejenigen am meiſten an: 
nieren, ihre eigenthümlichen Redensarten, ihre eigenthümlichen Paſſionen. geführt, die ſich durch ihre Klugheit gegen jeden Irrthum gerüftet 
Einige ſchwärmen ausſchließlich für die alten niederländifhen, Andere | glauben. 


für die italieniſchen, wiederum Andere für die franzoſiſchen Maler. 
Dann giebt es wieder unter ihnen Leute, die beſonders für eine Gat⸗ 
tung von Kunſtwerken, oder ausſchließlich für einen Künſtler ſchwärmen. 
Mancher von ihnen gäbe ſeinen kleinen Finger darum, wenn er einen 
Hobbema auftreiben koͤnnte, während ein Anderer ſchon feit mehr als 
einem Menſchenalter blos auf Boucher's Jagd macht. Thiers z. B. 


Das Reſultat der Verſteigerungen bängt natürlich von der Gunſt 
oder der Ungunſt der Umſtände ab. Iſt das Geld im Ueberfluß vor: 
handen, fo ftellen ſich die Käufer zahlreich ein und es werden hohe 
Preiſe erzielt, beſonders für Kunſt⸗ und Luxusgegenſtände. Solche gün⸗ 
ſtige Zeiten werden dann ſo viel wie moͤglich für freiwillige Verſteige⸗ 
rungen benutzt. So hat der ſamoſe Doctor Veron vor einiger Zeit 


hat eine ganz beſondere Leidenſchaft für alte Limouſiner Emaillen, und] feine Gemälde Gallerie im Hotel des Ventes verkaufen laſſen, und ein 
ganz vortreffliches Geſchäft dabei gemacht. Er iſt hierin nur dem Bei- ſtändigen Vorrath aufzuhäufen oder doch einzunehmen. Es dürfte nicht 


* man ift ſicher, ihn im Hotel Drouot zu finden, wenn ſolche Emaillen 


Mitten in dieſem Jammer war 


wis 


* Eau 


ertheilte, vor. Der Vertrag mit der Grundkreditkaſſe wurde durch das 
Geſetz vom 28. Mai 1858 beſtätigt und die Ausführung der Maß⸗ 
regel durch ein Dekret vom 28. September geordnet, das beute im 
„Moniteur“ ſteht. Laut Art. 1 dieſes Dekretes haben ſich drainirungs⸗ 
luſtige Grundbeſitzer direkt an den Ackerbauminiſter zu wenden. Dieſe 
Maßregel iſt nöthig erachtet worden, damit unter Mitwirkung des 
höheren Ausſchuſſes für Drainirungen die Darlehen der Grundkredit⸗ 
Kaſſe auf alle Departements gleichmäßig für jedes Jahr vertheilt wer⸗ 
den. Das Maximum, welches in jedem Jahre von den 100 Mill. 
dargeliehen werden ſoll, und welches für die Jahre 1858 und 1859 
ausgeſetzt iſt, beträgt 10 Millionen. Die Regierung erklärt, daß ſie 
ſich für fo namhafte Opfer, welche fie bringe, eine firenge Ueberwachung 
bei der Verwendung der Darlehen vorbehalten müſſe. — Der „Mo: 
niteur“ zeigt an, daß die ganze Partie der Rue St. Honore zwiſchen 
dem Platze des Palais Royal und der Straße Richelieu wieder dem 
Verkehre übergeben worden, nachdem auf dieſer ganzen Strecke das 
Pflaſter durch eine fünf Centimetres dicke Asphaltlage, die nach einem 
neuen Syſteme gelegt wurde, erſetzt worden iſt. — Der „Charles 
George“, ein franzöſiſches Fahrzeug, welches freie Arbeiter an die Küſte 
von Mozambique transpotirte, wurde bekanntlich von den Portugiefen 
weggenommen und nach Liſſabon gebracht, wo die franzöſiſche Regie⸗ 
rung vergebens gegen dieſe Wegnahme reklamirte. Man verſichert 
nun, daß zur Unterſtützung dieſer Reklamation zwei Kriegsfahrzeuge 
in die Gewäfler des Tajo abgeſchickt werden ſollen. — Herr Alexander 
Weill hat, wie ſchon mitgetheilt, „Brüderſchaftliche Briefe an L. Veuil⸗ 
lot“ veröffentlicht. Sie ſind nichts mehr und nichts weniger als eine 
lebhafte Proteſtation gegen die fanatiſchen Expectorationen des „Uni⸗ 
vers.“ Man kann ſich mit der Tendenz der Broſchüre durchaus ein⸗ 
verſtanden erklären, und es läßt ſich auch nicht leugnen, daß ſie viele 
geiſtreiche Bemerkungen enthält — dennoch wird fie aber kaum beachtet 
werden. Die politiſche Charakterloſigkeit des freilich talentvollen Ver⸗ 
faſſers, ſein Hin⸗ und Herlaufen aus einem politiſchen Lager in das 
andere, die Leidenſchaftlichkeit, womit er heute Grundſätze und Perſonen 
angreift, zu deren Genoſſen er geſtern gehörte und denen er morgen 
vielleicht von neuem huldigen wird, dies hat ihn in politiſcher und 
publiziſtiſcher Beziehung in der Meinung des Publikums ſo vollſtändig 
herunter gebracht, daß Niemand ernſtlich Notiz von dem nimmt, was 
er ſagt und ſchreibt. Man bört ihm zu, man lieſt in einer müßigen 
Stunde, was er ſchreibt, weil es unterhält; aber das iſt auch alles. 
A. Weill plaidirt heute für die Kultusfreiheit, aber es ſind noch keine 
zwei Jahre, daß er für de Maiſtre, Veuillot u. ſ. w. ſchwärmte. In 
ſeiner Broſchüre verſichert er, er habe unmittelbar nach dem Staats⸗ 
ſtreich aufgehört Legitimiſt zu fein (er war bekanntlich bis zum Jahre 
1848 Kommuniſt und Sozialiſt), aber das iſt nicht genau, da er offen: 
bar vergißt, daß er ſeit jener Zeit mehr wie einmal das royaliſtiſche 
Prinzip vertheidigt hat, ſo wie er denn auch ſeit zehn Jahren in den 
Organen aller Parteien, nicht nur in franzoſiſchen, ſondern auch in 
deutſchen, Gaſtrollen gegeben hat. Als die „Kölnifhe Zeitung“ ihm 
eines Tages vorwarf, daß er aus einem Demokraten ein Sozialiſt ge⸗ 
worden ſei, antwortete er, es beweiſe dies nur, daß er aufgehört habe 
fo „dumm zu fein, als die Schriftſteller der „Kölniſchen Zeitung“ jetzt 
noch ſind“; ein ſchlechter Witz, der die Lacher auf ſeine Seite brachte, 
der aber die ernſten Männer nicht überzeugte. Der Charakter iſt über⸗ 
all die Hauptſache, und wo er nicht vorhanden iſt, wird jedes Talent 
machtlos. Alexander Weill wird nie etwas anderes als ein literari⸗ 
ſcher Vagabunde und niemals der Sache, für welche er ficht, von 
wirklichem Nutzen fein. (Magd. Z.) 

f Großbritannien, 

London, 3. Ottober. Ich erinnere mich noch recht gut ver Zett, 
als die Beſſerungs⸗Anſtalt für verwahrloſte Knaben zu Redhill unter 
der Leitung der Philantropie Society das einzige Unternehmen der 
Art war. Sept liegt ein Bericht der Inspectors of Reformatories 
vor uns, wonach in dreißig ſolcher Anſtalten gegen 2000 Kinder, den 
erſten ln der Verbrecher-Laufbahn entriſſen, zu einem ehrlichen 
Lebenswandel ausgebildet werden. Wie in den meiſten Einrichtungen 
der Art bilden freiwillige Beiträge den Grundſtock des Vermögens, 
und der Staat und die Graſſchaften geben nur Zuſchüſſe. Die In⸗ 
ſpektion durch Regierungs⸗Beamte ſorgt alsdann dafür, daß dieſe 
Mittel richtig angewandt werden, und unterlüßt die einzelnen Ret⸗ 
tungshäuſer durch die in allen geſammelten Erfahrungen, ohne daß 
doch eine ausnahmsloſe Uniformität die freie und freudige Thätig⸗ 
keit der Vorſteher und Lehrer lähmte. In größerem Maßſtabe find 
diefe Anſtalten noch zu kurze Zeit thätig geweſen, als daß ſich über 
ihre Reſultate etwas Feſtes ſagen ließe. Immerhin aber iſt es 
intereſſant, zu ſehen, wie ſich die im Nauben Haufe bei Hamburg 
zuerſt verwirklichte Idee in Meltray dem franzoͤſſchen National: 


ſpiel anderer reicher Leute gefolgt, welche durch Verſteigerung ihrer 
Gallerien noch reicher werden wollten und in der That auch reſcher 
geworden ſind. RE 

Auch beliebte Schauſpielerinnen oder Sängerinnen laſſen dann und 
wann aus Spekulation ihre Mobilien verſteigern. Niemand, der nur 
einigermaßen Anſpruch auf Achtung in der Dandv⸗Welt macht, darf bei 
einer ſolchen Verſteigerung fehlen, oder dieselbe verlaſſen, ohne irgend 
einen Gegenſtand äufih an ſich gebracht zu haben. Die heutigen 
Löwen, welche keinen andern Beruf in ſich fühlen, als die Zeit und das 
Geld todtzuſchlagen, treiben dann gegenfeitig die Preiſe in die Höhe, 
beſonders wenn die Künſtlerin ſehr ſchöͤn if. Reizende Theaterpringefs 
ſinnen, bei denen die Kunſt zu lieben viel größer it, als die Liebe zur 
Kunſt, und in deren weitem Herzen die Liebhaber ſich wie die Paſſa⸗ 
giere in einen Omnibus drängen, ohne zu verdrängen: reizende Theater⸗ 
prinzeſſinnen laſſen plötzlich ihr Mobiliar verſteigern, und ſind dann 
einer reichen Ernte gewiß. Solche Verſteigerungen waren beſonders 
vor einigen Jahren ſehr haufig, als der Börſenſchwindel im hoͤchſten 
Flor war, und die Millionäre wie die Pilze über Nacht auſſchoſſen. 

Die Verſteigerungen der Mobiliare aus der Halbwelt find ſehr 
häufig, aber nicht immer eine Sache freiwilliger Spekulation. Der 
Leichtſinn bringt jene Damen, welche die Großmuth ihrer Verehrer un: 
erſchöͤpflich glauben, oft in die größte Noth, und fie werden dann ge⸗ 
zwungen, fi der koſtbaren Divans, der prachtvollen Gueridons und 
der theuern Bronzen zu entäußern, und ſich fo lange mit gewöhnlichem, 
ſpießbürgerlichen Hausgeräthe zu begnügen, bis ein junger Lord oder 
irgend ein ruſſiſcher Graf nach Paris kommt, fein Herz an ihren Blik⸗ 
ken entzündet und ihrer Gunſt die größten Geldopfer bringt. Ein nicht 
geringer Theil der im Hotel Drouot verſteigerten Mobiliare kommt 
vom Quartier Breda, von jenem pariſer Viertel, wo die antiplatoniſche 
Liebe ihre gefährlichen Netze auswirft. 


— mn 


[Künſtler⸗Preiſe.) Den „Signalen“ entnehmen wir folgenden 
pikanten, der „künſtleriſchen“ Werthſchätzung des Geldes gewidmeten 
Artikel. Neben dem Beifall lieben die Künſtler auch ein wenig das 
Gold und Silber, und es iſt vielen gelungen, davon einen ganz an⸗ 
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eine durchgreifende Veränderung, wenigſtens im Aeußerlichen, zu erfah⸗ 
ren. 
zuge der proteſtantiſchen Anſtalt das militäriſche Prinzip ſubſtituirte, 
aber eben ſo richtig war es auch, hier in England die einfacheren und 
gewohnten Verhältniſſe des Arbeiters zum Arbeitgeber zu Grunde zu 
legen. Es mag ſein, daß die militäriſche Zucht etwas beſſer wirkt, 
aber ſie läßt ſich bei engliſchen Knaben nicht gut anwenden, und dieſe 
haben wieder andere, den franzöſiſchen Knaben feblende Eigenſchaften, 
die dafür Erſatz geben. Von großer Wichtigkeit iſt, daß geſetzlich die 
Eltern angehalten werden können, für die Unterhaltung eines durch 
ihre Vernachläßigung dem Verbrechen und in Folge deſſen den Beſſe⸗ 
rungs⸗Anſtalten anheimgefallenen Kindes einen Beitrag zu leiſten. Die 
vielen leichtfertig geſchloſſenen Ehen der Arbeiter tragen zu der Maſſe 
verwabrloſter Kinder das Meiſte bei; jetzt müſſen wenigſtens Staat 
und Gemeinde nicht allein für vernachläßigte Elternpflichten büßen. 
Uebrigens nimmt doch auch die Fürſorge und Vorſicht unter den arbei⸗ 
tenden Klaſſen erfreulich zu. Der jüngfte Jahresbericht des Herrn Titt 
-Pratt, der die Regiſtratur der Friendly Societies beſorgt, giebt an, 
daß dieſe Unterſtützungs⸗ Vereine jetzt ein Kapital von 9,000,000 Pfd. 
St. befigen und daß im letzten Jahre über 1,000,000 Pfd. St. allein 
für Krankenpflege ausgezahlt worden iſt. Nach einem Ueberſchlage ſind 
ungefähr zehn Millionen der Bevölkerung bei dieſen Verbindungen be⸗ 
theiligt, denen es leider nur zu oft an der gehörigen ökonomiſchen Lei⸗ 
tung fehlt. Der Staat verhält ſich ihnen gegenüber durchaus paſſio, 
wenn ſie nicht etwa ſeinen guten Ratb und ſeine Garantie ſelbſt ver⸗ 
langen. Manchmal geht eine ſolche Geſellſchaft durch den Betrug ihrer 
Rechner, viel häufiger durch deren Unwiſſenheit unter oder geräth doch 
in großen Schaden. Um fo größere Hoffnungen darf man für eine 
ſpätere Zeit hegen, wo mit dem Wunſche und Willen, ſo für den 
schlimmen Tag vorzubauen, ſich überall die Einſicht findet, das Spa⸗ 
ren, dieſe Grundbedingung des Wohles der unvermögenden Klaſſe, zu: 
gleich moͤglichſt ſicher und fruchtbringend zu machen. (K. Z.) 


Italien. 

Rom, 27. September. [Die franzöſiſche Beſatzung ver⸗ 
mehrt. — Civitavecchia durch die Franzoſen befeſtigt und 
ein franzöſiſcher Kriegshafen.] Die plötzliche Vermehrung der 
franzöſiſchen Beſatzung bat Alles überraſcht, da man im nächſten Auguſt, 
wo bereits ein Jahrzehnt der Beſetzung abläuft, im Gegentheil ihren 
völligen Abzug aus dem Patrimonium Petri erwartete. Aber das iſts 
nicht allein, auch die Unterhandlungen mit dem Papſte wegen der Um⸗ 
wandlung Civitavecchia's in einen Waffen plak ſind jetzt dahin erledigt, 
daß man erlangt hat, was man wollte. Der Papſt hat nach längerm 
Bedenken in die Befeſtigung des Hafens von Civitavecchia gewilligt, 
wozu die weitläuftige Darſena mit den Galeerenſträflingen von dort 
weggeſchafft und in eine andere Oertlichkeit verlegt werden ſoll. Außer: 
dem ſchreitet die Befeſtigung der Stadt ſelber, welche vor einiger Zeit 
vom „Giornale di Roma“ ſelber in Helldunkel gehüllt ward, immer 
weiter vor. Die Koſten der Befeſtigung des Hafens trägt die Regie⸗ 
rung von Frankreich, ſie giebt auch außerdem dem Papſte zur Ver⸗ 
ftärfung feiner unbedeutenden Marine 4 kleine bewaffnete Dampfſchiffe, 
welche zur Bewachung der weſtlichen Küſte dienen ſollen. Mit Recht 
fragt man ſich bier: Geſchieht das Alles für den Kirchenſtaat oder durch 
deuſelben für Frankreich? Bereits vorgeſtern wurden 3 Kompagnien 
franzöſiſcher Truppen von hier nach Civitavecchia abgeſandt, um die 
Arbeiterzahl beim Befeſtigungswerke zu vermehren. (N. Pr. 3.) 

0. C. Rom, 1. Oktober. General Goyon, Adjutant des Kai 
ſers und Kommandant der hieſigen franzöſiſchen Garniſon, iſt geſtern 
bierher zurückgekehrt. Heute wurde dem Publikum die Telegraphenſta⸗ 
tion zu Perugia mit permanentem Tag: und Nachtdienſte eröffnet. Die 
eng mit den toskaniſchen Stationen iſt dadurch hergeſtellt. 
Ai e n. 

Oſtindien. [Ueber die meuteriſchen Bewegungen un: 
ter den Shiks im Pendſchab) ſchreibt der Spezial ⸗Korreſpondent 
der „Times“ aus Simla vom 16. Auguſt: Die von Manchen über: 
triebene, von Andern unterſchätzte Affaire von Dera Ismail Chan hat 
doch viel Unruhe verurſacht. Ob die Behörden mehr wiſſen, als fie an 
die große Glocke ſchlagen wollen, oder ob fie blos die nöthige Vorſicht 
gebrauchen, gewiß iſt, daß Maßregeln getroffen worden find, um La: 
bore zu ſichern, ein Beweis, daß es der Plan der Verſchworenen ge⸗ 
weſen iſt oder ſein könnte, ſich jenes Punktes zu bemächtigen. In 
todtenſtiller Nacht marſchirten 2 Kompagnien europäiſcher Füſiliere in 
das Fort von Lahore, und alle dienſtthuenden Eingeborenen wurden 
abgelöſt. Die Vice⸗Kommiſſarien an der Nordweſtgrenze und im 
Pendſchab erhielten Wefehl, auf dem qui vive zu fein. Mr. Barnas, 
der r c eee, hat ſich von Kuſſowlee nach Umballah begeben, und 


unintereſſant ſein, bei den heutigen hohen Künſtlerpreiſen daran zu er⸗ 
innern, daß man auch früher keineswegs blöde war. In unſern No⸗ 
tizen finden ſich manche anſtändige Silberblicke aus der nicht gar fer⸗ 
nen Vergangenheit. So erhielt die Malibran für das jedesmalige 
Auftreten im Drurylane⸗ Theater in London 150 Pfd. St. Für die 
Mitwirkung bei einem Muſikfeſte zu Pork erhielt die Griſi 400 Pfd. 
Sterl., Lablache, der nur zweimal zu ſingen hatte, 150 Pfd. Sterl. 
Hummel binterließ bei ſeinem Tode 100,000 Thlr. und eine Maſſe 
koſtbarer Geſchenke von faſt allen europäiſchen Höfen. Man zählte 
allein 26 Diamantringe von ſeltener Schönheit, 34 golde Tabatieren 
und 114 Uhren von großem Werthe. Lablache bekam für eine 
Singſtunde von der Koͤnigin von England 40 Guineen. Demoiſelle 
Griſi hatte in London an einem Abend 60,000 Fres. Einnahme. 
Das zweite Benefiz der Demoiſelle Taglioni in St. Petersburg 
brachte ihr 51.000 Rubel ein. Während der Vorſtellung ließ ihr der 
Kaiſer einen Blumenſtrauß von Vergißmeinnicht überreichen, der aus 
Diamanten und Türkiſen beſtand. Als dieſelbe in Hamburg tanzte, 
bekam ſie für jeden Abend 1000 Thlr. Rubini empfing für 24 
Vorſtellungen in Rom außer freier Wohnung 36,000 Frs. Paga⸗ 
nini, bei dem bekanntlich in Geldſachen die Gemüthlichfeit auch auf: 
hörte, ſchrieb einft an Herrn Loveday: 
„Herr Loveday! Ich bin gezwungen, 
da ich ſehe, Ds Sie ſehr wenig daran denken, ſich einer Schuld gegen mich zu 
2 en. Dieſe Ihre Nachläſſigkeit zwingt mich, Ibnen das Gedächtniß über 
mftände wieder aufzufrischen, die Sie nicht vergeſſen baden ſollten. 95 
—— ‘nen alſo meine kleine Rechnung, und erwarte, Sie werden dieſelbe 


25 a. 18 ahlen 
tunden, welche ich Ihrer Demoiſell 
12 Unterrichts zu machen, wie — 


= b, die Art begreiflich 
55 anpeilden iR den Sinn der Noten auffaſſen müſſe 
Dafür, daß ich bei verſchiedenen Orleeneien einige 


Muſikſtücke bei Ihnen ſpielte 


hnen mein Erſtaunen auszudrüden, 


2,400 Fres. 


24,000 Fres. 
Mast in 8 26,400 Fres. 
& will diefer Rechnung nicht noch den Unterricht bimzufügen, den ich dei⸗ 
Kaufe und geſprächsweiſe Ihrer Tochter an Ihrem Tiihe 210 2 
icolo Paganini.“ 
—— 


lüchtige Lokomotive] Aus Darmſtadt, 3. Okto⸗ 


Eine 
5 Geſtern Abend wurde die junge Main 


ber, wird Folgendes berichtet: 


herbe a Kan ei um fig v ee bier u England 
ungefäumt zu ihren Regimentern zu ſtoßen. Andererſeits ift zu bemer⸗ 
Gewiß bat de Metz Recht gehabt, als er dem pietiſtiſchen Grund: ken, daß einige hochſtehende Offiziere auf Urlaub hierber entlaſſen wur⸗ 


e Arüilere⸗ und Snfanterte- 


den, was fo ausſieht, als ob man die Sache nicht für bedenklich hielte. 
Die Hauptbedeutſamkeit der Sache liegt darin, daß es Shiks ſind, die 
ſich gegen uns verſchworen haben. Eine Empörung der Sikhs würde 
jetzt unſere Herrſchaft auf das Gefährlichſte bedrohen, und die eigentliche 
Gefahr entſpringt daher, daß fie unbeſchäftigt And. Das entwaffnete 
39. Regiment N. Infanterie, welches die Verſchwörer zu bewaffnen 
gedachten, iſt nach Saalkote beordert, wo man es wahrſcheinlich zwi⸗ 
ſchen der Kavallerie und den Kanonen der dortigen Brigade einquar⸗ 
tieren wird. — Ueber dieſe Angelegenheit ſchreibt der „Bombay Stan⸗ 
dard“ vom 7. September: Unter dem neueſten Aufgebot im Pendſchab 
ſind ernſte Unruhen ausgebrochen. Drei von den bengaliſchen Sepoy⸗ 
Regimentern ſind jetzt wieder bewaffnet worden. So wie wir im Be⸗ 
ginn der Empörung den Haß der Sikhs gegen den Hindu ausſpielten, 
eben ſo benützen wir jetzt den Abſcheu, den der bengaliſche Sepoy 
gegen den Sikh empfindet. Unter den Truppen von Rungbeer⸗ Sing 
iſt eine Meutere: ausgebrochen, und die Hoffnung if, daß all dieſe 
Erſcheinungen uns als Warnung dienen, und daß wir nie wieder ein 
Linien⸗Regiment aus Eingeborenen bilden. 

[Erdbeben in Kalkutta.] Am 24. Auguſt, um 3 Uhr 22 Mi⸗ 
nuten, wurde Kalkutta von einem Erdbeben und einer Reihe nachfol⸗ 
gender ſchwächerer Stöße heimgeſucht. Um dieſelbe Zeit trat dieſe Er⸗ 
ſcheinung in ſchwächerem Grade in Madras ein. 


lueber den Aufſtand in Audh! ſchreibt Mr. Ruſſell, daß viele 
der dortigen „Barone“ von ihren eigenen Leuten gezwungen würden, 
wider Willen es mit den Rebellen zu halten. Vielen andern geht das 
Schickſal der königlichen Familie zu Herzen oder ſie erblicken darin eine 
Warnung. Sie deuten auf das Loos der Königin und des Bruders 
des Koͤnigs, die in nutzloſer Verbannung farben, auf den König, der 
ohne Prozeß oder Anklage im Gefängniß ſchmachtet, auf die Konfiska⸗ 
tion des königlichen Vermögens und andere Dinge, und ſchließen dar⸗ 
aus, daß kein Heil für ſie als ein Widerſtand bis auf den Tod. 


[Die chineſiſche Mauer.] Dem „Moniteur Univerſel“ wird 
aus Shanghae vom 2. Auguſt geſchrieben, daß Baron Gros, ehe er 
den Golf von Petſcheli definitiv verließ, den Entschluß faßte, die große 
chineſiſche Mauer zu beſuchen und ſelbſt über die Wahrheit der Anſicht 
zu urtheilen, welche dieſelbe im Meere, am Eingang des Golfs von 
Leo Tung, beginnen läßt. „Am 11. Juli, 7 Uhr Morgens“, heißt es 
dann, „ſchiffte ſich der Botſchafter, begleitet von ſeinen Sekretären und 
Attaché's, auf dem „Pregent“, einem kürzlich aus Frankreich angelang⸗ 
ten eleganten Dampf- Aviſo, ein. 30 oder 40 Lieues trennten, wie 
man glaubte, die Mauer von dem Ankergrunde der „Audacieuſe.“ 
Gegen Abend aber mußte man, da das Wetter nicht ſehr hell war und 
das Land nur erſt am Horizonte erſchien, auf offener See Anker wer: 
fen. In der Frühe des folgenden Morgens machte man ſich von Neuem 
ſegelfertig und bald wurde die große Mauer ſichtbar. Sie bot den 
Anblick einer Reibe von Gebäuden dar, welche, von gleicher Höhe, mit 
Zinnen verſehen waren und die Ebene vom Meere an bis zum Fuße 
der Bergkette ſperrten, welche parallel mit dem Meere, aber in einer 
Entfernung von mehr als 1 Lieue läuft. Eine Stunde nachher war 
die große Mauer mit ihren Zinnen, ihren Contreforts, ihren ins Meer 
gelangenden Dämmen und der Pagode, welche ſie gegen das Ufer hin 
beendigt, beinahe in ihren kleinſten Details vollſtändig ſichtbar “... 
„Am Fuße der Mauer, auf der chineſiſchen Seite hin, zeichneten ſich 
die weißen Zelte zweier tartariſcher Lager ab, die ihre Heerden frei 
weiden ließen.“ ... „Von der chineſiſchen Seite aus geſehen, gleicht 
die große Mauer einem ungeheuren Erdwerke, gekrönt von Zinnen aus 
Backſtein, aber in ſehr ſchlechtem Zuſtande und an vielen Stellen feh⸗ 
lend. Auf der Seite der Mandſchurei hin iſt dagegen die große Mauer 
in Backſteinen, die auf einer Unterlage von Steinen ruhen, konſtruirt. 
Sie iſt in ihrer ganzen Länge an der Seite eingefchloffen von vierecki⸗ 
gen Thürmen, in einem Abſtande von zwei Pfeilſchüſſ en, damit der 
Feind überall erreicht werden könne. Sie ſteigt in das Meer durch 
zwei parallele Dämme hinunter, welche einem ziemlich ſanften Abhang 
folgen, damit man beim Ausſteigen aus dem Kanot darauf ſteigen 
kann. Die größten Fahrzeuge können ſich ihr auf mindeſtens zwei 
Meilen nähern, und das iſt die rechte Stelle, wo neue Touriſten wer⸗ 
den landen können. Unglücklicher Weiſe wußten wir dies damals nicht 
und wir hatten in den chineſiſchen Gewäſſern Anker geworfen. Der 
Strand iſt an dieſer Stelle zuſammenhängend, aber eine heftige Bran⸗ 
dung machte die Ausſchiffung ſchwierig und geftattete den Kanots, bei 
Gefahr in den Sand zu gerathen, nicht, heranzukommen. Das Ufer 
war mit Chineſen bedeckt, 
— Ein Mandarin, der aus dem Lager gekommen war, um ſich nach 
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die von den benachbarten Dörfern kamen. | wurden die beiden wiederum als Stadträthe gewählte Herren Dr. 


K Abecht zu erkun gen, erflärte er die i Felebtihen. Buferungen 
unſeres Dollmeichers, daß uns nichts entgegenſtände, wenn wir ans 
Land ſteigen wollten. Wir ſchifften uns daher aus; aber die Kanots 
konnten auf die Gefahr, in den Wellen fortgewälzt zu werden, nicht 
nahe kommen.“ Baron Gros ſtieg, von drei ganz nackten Matroſen 
auf den Schultern getragen, ans Land; in ähnlicher Weiſe mehrere 
Perſonen ſeines Gefolges. Nach einer Viertelſtunde waren Alle am 
Ufer vereinigt und wendeten ſich direkt nach der Mauer. Hier aber 
vertraten ihnen die Tartaren in drei Abtheilungen den Weg. Dieſel⸗ 
ben fragten ſie, woher ſie kämen, wohin ſie wollten, und ſagten ihnen, 
daß es ihnen unmoglich fei, fie weiter gehen zu laſſen, daß ihr Ober: 
haupt abweſend ſei und ſie es nicht auf ſich nehmen könnten, ihnen 
das Nähertreten zu erlauben. Obwohl gewiſſermaßen vor den Thoren 
der Hauptſtadt, wußten dieſe Tartaren nicht das Geringſte von dem 
Kriege Chinas mit England und Frankreich und eben ſo wenig von 
dem Abſchluß des Friedens. Ein zweiter Verſuch, durch Unterhandlung 
mit den Tartaren vorwärts zu kommen, ſchlug ebenfalls fehl, worauf 
Baron Gros, um jedes Blutvergießen zu vermeiden, die Rückkehr zu 


den Kanots befahl. a 
2c meri k a. 


Newyork, 22. September. In Richmond hatte ein Meeting 
wegen der Quarantaine- Angelegenheit ſtattgefunden. Reſultat davon: 
Reden und Reſolutionen, daß die Zerſtörung der Quarantaine⸗Gebäude 
zu rechtfertigen ſei, und daß Aehnliches geſchehen müſſe, wenn dieſe 
wieder aufgebaut werden ſollten. Die Zuziehung von Militär und die 
Proklamirung des Kriegsrechts wurden als eine Beleidigung des Vol⸗ 
kes und der bewaffneten Macht von Staten⸗Island ſcharf gerügt. 

Die erſte Fahrt auf der Tehuantepee-Route quer durch Me⸗ 
rito nach Kalifornien iſt auf den 1. November d. J. angeſetzt. Es 
follen bereits die erforderlichen Poſſkutſchen, fo wie ein kleines Dampf⸗ 
ſchiff für die Flußfahrt angekauft fein. Der Transport zu Lande ge: 
ſchieht auf einer Strecke von 128 Meilen. Auch die Reorganijation der 
Nicaragua⸗Route ſoll nahe bevorſtehen. Inzwiſchen will die Pacifie⸗ 
Mail⸗Company, die mit der Panama⸗Eiſenbahn⸗ Geſellſchaft in Verbin⸗ 
dung ſteht, fortan ihre Schiffe allwöchentlich, ſtatt wie bisher eins, zwei⸗ 
mal im Monate expediren. 

Aus St. Domingo, wird berichtet, daß Santana am 1. Sep⸗ 
tember mit 2000 Mann und 7000 Pferden in Santiago einrückte und 
das Fort beſetzte. Die Stadt hatte früher kapitulirt und der Präſident 
Valoerde war nach Monte Ehrifto geflohen, um ſich nach Turks⸗Eiland 
einzuſchiffen. Es gab keine Regierung mehr, die bedeutenderen Kauf⸗ 
leute hatten ihre Magazine geſchloſſen, das Papiergeld war werth⸗ 
los, und kein Menſch wußte, was aus dem allen ſich entwickeln 
werde. 

Peru und Ecuador. Es iſt ſchon kurz berichtet worden, 
daß jüngſt die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Peru und Ecuador 
abgebrochen wurden und beide reſp. Geſandten ihre Paͤſſe er⸗ 
halten haben. Der Bruch iſt dadurch entſtanden, daß Ecuador zur 
Tilgung ſeiner engliſch⸗ ecuadorianſchen Schuld eine Abtretung der Ge⸗ 
biete des Napo und Canelos im Innern, und einen Theil der Provinz 
Esmeraldas an ſeine engliſchen Kreditoren beabſichtigen ſoll, wogegen 
der peruaniſche Geſandte proteſtirt, da man peruaniſches Gebiet mit 
verkauft habe und außerdem ein Traktat exiſtire, wonach es keiner der 
ſüdamerikaniſchen Republiken erlaubt fein ſoll, Theile ihrer Gebiete an 
fremde Nationen abzutreten. Man ſprach in Lima (Ende Auguſt) 
freilich ſchon von der Abſendung eines peruaniſchen Geſchwaders, um 
den Fluß und Hafen von Guayaquil zu blokiren, und die Käufer jenes 
Landes haben ſchon großentheils einſtweilen ihre Einkäufe eingeſtellt; 
dennoch aber glauben mehr unterrichtete Leute nicht an den Ausbruch 
von Feindſeligkeiten, und iſt wohl anzunehmen, daß der Streit eine 
friedliche Erledigung finden werde. 


Drovinzial- Bei - Beitung. 

5 Breslau, 7. Oktbr. [Sitzung der Stadtverordneten.] 
Vorſitzender Herr Juſtizrath Hübner. — Nach den Berichten über 
die ſtädtiſchen Baulichkeiten (von denen die umfangreichſten die des 
Schulhauses, des Fürſtenſaales, der Eliſabetkirche, des Schlachthofes ꝛc. 
ſind) ſind bei denſelben noch gegenwärtig zwiſchen 300 und 400 Hand⸗ 
werker und Tagearbeiter beſchäftigt. — Der Kommiſſarius der Allge⸗ 
meinen Landesſtiftung hat der Verſammlung eine ausreichende Anzahl 
Exemplare des zweiten Verwaltungsberichts des Stadtbezirks⸗Kommiſſa⸗ 
riats der Allgemeinen Landes » Stiftung pro 1856 und 1857 über: 
ſendet, wofür ihm ſeitens der Verſammlung gedankt werden ſoll. — 


Eberty und Pulvermacher von dem Herrn Bürgermeiſter Bartſch 


Rheinbahn von dem erſten Zufall VPP (CCC VVV der glücklicherweiſe kein 
Unfall war, vielmehr ſich dazu eignete, die Heiterkeit zu erwecken und 
auch wirklich erweckte. Kaum hatte ſich der Zug von der Guſtavs⸗ 
burg aus in Bewegung geſetzt, um die Reiſenden, meiſtens Bewohner 
der Reſidenz, hierher zu bringen, als er ſtillhielt. Die Relſenden, in 
der Meinung, es habe ſich ein Unfall ereignet, wurden unruhig und 
verlangten, daß die Wagenthüren geöffnet würden, um ausſteigen zu 
können. Da dieſes nicht geſchah, ſo ſtieg ein Paſſagier durch das 
Fenſter heraus, um ſich zu belehren. Da zeigte ſich die Urſache des 
Stillſtandes, denn — das Pferd war durchgegangen. Die Beſorgniß 
löſte ſich in lebhafte Heiterkeit auf. Die Lokomotive batte ſich mit 
dem Tender von dem Wagenzuge abgelöft und fuhr fort, ohne daß 
der Lokomotivführer, dem vergeblich Lärmzeichen, Trompetenſtöße ꝛc. 
nachgeſendet wurden, die Abtrennung bemerkt batte. Erſt als das 
Dampfroß auf der Station Großgerau, der einzigen Zwiſchenſtation 
wo Abends angehalten wird, ankam, kam der drollige Zufall ans 
Licht. Die Lokomotive kehrte krebsartig zu den verlaſſenen Waggons 
zurück und brachte ſie nach bedeutendem Zeitverluſte hierher. 


ä — . — 


[Wie man bei Leipzig Seehunde fängt.] In Leipzig ent⸗ 
floh am Aten d. M. aus einer Bude, die zur Michaelismeſſe dort auf 
dem Fleiſcherplatze aufgeſtellt if, einer der darin befindlichen Seehunde. 
Derſelbe lenkte feine Schritte ſofort nach dem nahen Waſſer, ſprang 
hinein und ſuchte durch ſchnelles Schwimmen ſeinen Verfolgern, die in 
Kähnen folgten, zu entkommen. In der Nähe von Plagwitz leine halbe 
Stunde von Leipzig) gelang es endlich mehreren Fiſchern, den Flücht⸗ 
ling mittelſt eines Netzes zu fangen und fi die ausgeſetzte Belohnung 
zu verdienen. Es mag dies wohl der erſte Seehund geweſen ſein, der 
in Leipzigs Gewäſſern umher geſchwommen if, 

—— ⁵́k—d — 


Aus Mützſchen (bei Leipzig) berichtet man von einer intereſſanten 
Naturerſcheinung, die in der letzten Hälfte des vorigen Monats ſtatt⸗ 
fand. Ueber dem Göttwiger See zeigte ſich in den Nachmittagsſtunden 
ein ſonderbares Wolkengebilde, das die Form eines liegenden Schwer⸗ 
tes hatte. In der vierten Nachmittagsſtunde gerieth daſſelbe mehr in 
Bewegung, ſentle ih allmälig in Geſtalt eines umgekehrten Kegels zur 
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Erde nieder und tobte unter fürchterlichem Sauſen und Brauſen auf 
den Feldern herum. Glücklicherweiſe nahm dieſe Windhoſe oder Land⸗ 
trombe eine ſolche Richtung, daß ihr keine menſchliche Wohnung im 
Wege war. Sie tobte ſich auf den Feldern aus und wirbelte dort 
alles in die Höhe, was in ihrem Bereich war, z. B. Hafergarben, 
Kohlrüben und dergleichen mehr. Sogar eine Katze und ein Häschen 
ſollen die Luftreiſe mitgemacht haben. Am ſchlimmſten wurde von ihr 
ein Gutsbeſitzer betroffen, dem ſie quer über ein gehauenes Haferfeld 
ging und gegen zwanzig Schock Hafer mit fortwirbelte. Wo die Wind⸗ 
bofe zuerſt den Erdboden berührt hatte, fand ſich derſelbe tief aufge⸗ 
wühlt. Die in der Nähe beſchäftigten Feld⸗Arbeiter hatten anfangs ein 
heftiges Hagelwetter befürchtet, weil es in der Ferne klang, als ſchlü⸗ 
gen große Eisſtücke aneinander. 


Ein Flötift in Preßburg, Stephan v. Szeletzky, bat eine Dop⸗ 
pelflöte erfunden, die nach dem Urtheile dortiger Tonkünſtler ſehr 
beachtenswerth iſt, da man auf dem Inſtrument eine Arie ſammt Be⸗ 
gleitung ſpielen kann, wie in einem von dem Erfinder gegebenen Kon⸗ 
zerte in einer Partie aus „Oberon“ gezeigt wurde. 


Wie ed heißt, will der berühmte nordamerikaniſche Schachſpieler 
Morphy nicht nach Berlin kommen, da die daſigen berühmten Schach⸗ 
ſpieler nicht ſo bedeutende Summen, wie die, um welche der Amerika⸗ 
ner zu ſpielen gewohnt iſt, einſetzen können und die Schachklubs die 
nöthigen Summen, wie es ſcheint, nicht aufbringen wollen. Es wäre 
um ſo mehr zu bedauern, wenn ein ſolches Tournier nicht zu Stande 
käme, da gerade Preußen in dem Profeſſor Anderſſen zu Breslau 

und in dem Literaten Dufresne in Berlin die ſtärkſten deutſchen 
Schachſpieler hat und das Morphy ſche Spiel dem Anderſſen'ſchen viel- 
leicht zwar an Solidität gleichkommt, an Gedankenreichthum aber nach⸗ 
ſteht. Lowenthal, den Morphy in England, und Harrwitz, den er jetzt 
in Paris geſchlagen, ſind zwar Schachſpieler erften Ranges, Beide find 
aber ebenfalls, und zwar Löwenthal von Anderſſen und Harrwitz 
in Berlin von Dufresne beſiegt worden. 


— — 
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in ihr Amt eingeführt und verpflichtet. — Ein Schreiben des Herrn Haupt⸗ 
lehrers Thiel, betreffend eine Verbeſſerung ſeines Gehaltes, reſp. Ent: 
ſchädigung für höhere Wohnungsmiethe wird zu den Akten gelegt, da die 
angeführten Gründe nicht mehr zutreffend ſind. Das Geſuch des Hrn. 
Lehrers Freyer um eine Unterſtützung für ſeinen Bruder, der ſich ge⸗ 
genwärtig in einer Präparandenanſtalt befindet, ſoll dem Magiſtrat zur 
Berückſichtigung überwieſen werden. — Der Vorſchlag des Magi⸗ 
ſtrates, circa 432 Morgen Forſtland zu Herrnprotſch allmälig abzuhol⸗ 
zen und als Ackerland zu verpachten, und dann ebenfalls 22 Morgen 
Rodeland ebendaſelbſt für den jährlichen Zins von 5 Thlr. vro Mor: 
gen zu verpachten, wird von der Verſammlung acceptirt. Einem an⸗ 
dern Antrage: zur Bewilligung von 60 Thlr. zur Anfertigung einer 
Copie der Karte von Nieder⸗Stephansdorf — wird ebenfalls beige⸗ 
ſtimmt, mit Beifügung des Antrages: der Magiſtrat möge eine Ueber⸗ 
ſicht aller derartigen Arbeiten, die in neuerer Zeit gefertigt worden 
ſind, an das Kollegium gelangen laſſen. — Die vorgeſchla⸗ 
gene Verpachtung des Schuppens Nr. 7 an den Mühlen (für jähr⸗ 
lich 16 Thaler an Herrn Keſſel) und die Errichtung eines ab: 
grenzenden Zaunes durch den Pächter (wofür ihm die Stadt eine ein⸗ 
malige Entſchädigung von 40 Thl. bewilligt) wird genehmigt. — Zu 
Ausbeſſerung der Umzäunung des Kirchhofes der chriſtkatholiſchen Diſſi⸗ 
denten ꝛc. werden 20 Thlr. bewilligt; eben ſo der neu aufgeſtellte Ta⸗ 
tif für die Erhebung der Ladeplatz-Gefälle und der Gefälle auf dem 
Packhofe in der Nikolaivorſtadt. — Endlich wurde beſchloſſen: den bis 
jetzt erhobenen Zuſchlag von 25 pCt. zur Kommunal⸗Einkommenſteuer 
bei der koͤnigl. Regierung nicht mehr zu beantragen, (derſelbe erliſcht 
mit dem 31. Dezember 1858) aber nur unter der Vorausſetzung, daß 
die königl. Regierung die fortdauernde Erhebung des Zuſchlags zur 
Schlacht-, Mahl⸗ und Braumalzſteuer zuſichert. 


$ Breslau, 7. Oktober. [Zur Tages⸗Chronik.] Von den 
biefigen Sehenswürdigkeiten, deren Zahl gegenwärtig nicht unbedeutend 
iſt, wird die Ausſtellung ſchleſiſcher Alterthümer (im Börſengebäude) am 
10. d. M. geſchloſſen, weil ſchon am 11. die regelmäßigen Zuſammen⸗ 
künfte der ſchleſ. Geſellſchaſt für vaterländiſche Kultur in ihrem, der 
Ausſtellung bisher eingeräumten Lokale beginnen. Die geologiſchen 
Vorſtellungen des Herrn Prof. Hoffmann im Saale zum blauen 
Hirſch finden ſo allgemeinen Anklang, daß Herr Hoffmann ſich veran⸗ 
laßt ſieht, den Cyklus derſelben immer wieder von neuem zu verlän⸗ 
gern. Im Tempelgarten werden ſchon ſeit einiger Zeit die E. Hoff: 
mannſchen Stereoſkopenbilder mit gutem Erfolge vorgeführt. Auch die 
Schröderſche Menagerie behauptet noch ihren Platz an der Promenade, 
woſelbſt der fliegende Hund ſeine ungeſchwächte Anziehungskraft auf das 
Publikum ausübt. Um die Mitte dieſes Monats trifft endlich die 
Hin nö ſche Kunſtreiter⸗Geſellſchaft hier ein, um im Kärgerſchen Cirkus 
ihre Vorſtellungen zu eröffnen. 

Eine eigenthümliche Schauſtellung prangt jetzt in dem Hauſe zur 
Stadt Rom auf der Albrechtsſtraße; es ſind echte tokayer, muskateller 
und Champagner⸗Trauben, an denen jede einzelne Beere ſo groß wie 
ein Taubenei erſcheint. Der Transport dieſer delikaten Früchte iſt je⸗ 
denfalls ſehr raſch und in ſorgſamſter Weiſe geſchehen, da ſich die Trau— 
ben ſo vollkommen unverſehrt erhalten haben, als ob ſie eben friſch 
von der Rebe abgeſchnitten wären. 

Das neulich ſtattgehabte Benefizkonzert, welches die Kapelle Phil⸗ 
harmonie, unter Direktion des Herrn Dr. Damroſch im Kutznerſchen 
Saale gab, war ſehr zahlreich beſucht, und die zu Gehör gebrachten 
Piecen erfreuten ſich des lebhafteſten Beifalls, welcher beſonders auch 
den vollſtimmigen Männer⸗Chören in reichlichſtem Maße zu Theil wurde. 
Nach einem ſoeben ausgegebenen Verzeichniß werden die Zuſam⸗ 
menkünfte des Gewerbevereins während dieſes Winterhalbjahres in fol⸗ 
gender Weiſe ſtattfinden (Freitags) den 8. und 22. Oktober, den 5. 
und 19. November, den 3. Dezember, den 14. und 28. Januar, den 
11. und 25. Februar, den 11. und 25. März jedesmal Vorſtands⸗ 
figung; dagegen (Montag) den 11. und 25. Oktober, den 8. und 22. 
November, den 6. Dezember, den 17. und 31. Januar, den 14. und 
28. Februar, den 14. und 28. März allgemeine Verſammlungen. 


1 Breslau, 6, Oktober. [Bauliches. — Militäriſches.] 
Der Bau des neuen Militär⸗Arreſthauſes in der Odervorſtadt, nahe 
der Oderbrücke, iſt in der Vorderfront faſt vollendet. Wir hören, daß 
im erſten Stockwerk der Platzmajor ſeine Wohnung erhalten, der 
hintere Flügel aber für Arreſtanten beſtimmt ſein und 33 Zellen, 
nämlich: 11 für mittle, 11 für gelinde und ſtrenge und 11 für 
Unterſuchungs⸗Arreſtanten enthalten ſoll. Das ganze Gebäude bleibt 
im Rohbau und wird im künftigen Frühjahr feiner Beſtimmung über: 
geben werden. — Von heute ab bis Sonnabend finden die halbjähr⸗ 
lichen Geſtellungen der Reſerven und Landwehr-Mannſchaften erſten 
und zweiten Aufgebots kompagnieweiſe auf den beſtimmten Plätzen 
Nachmittags halb 4 Uhr ſtatt. Bei dieſen Controlverſammlungen 
werden die Uebertritte aus der Reſerve in die Landwehr, aus derſel⸗ 
ben in den Landſturm, ſo wie die Beſtrafungen im Bereiche des Ba⸗ 
taillons bekannt gemacht. — Bereits treffen die Rekruten zu ihren be⸗ 
ſtimmten Truppentheilen ein; Anfang künftiger Woche werden die zum 
10. Infanterie⸗Regimente beſtimmten nach den Garniſonorten des letz⸗ 
tern abgehen. Sie ſind zum Theil von hier. 


5 Breslau, 7. Oktober. [Max Ellenbogen], der kleine 
Rechnenkünſtler, hat ſich geſtern Abend im Saale des Cafe restaurant 
zum erſtenmal vor einem gewählten, wenn auch gerade nicht zahlreichen 
Publikum produzirt. Der achtjährige Mar iſt eine intereſſante Erſchei⸗ 
nung, der tieffinnige Ausdruck des Auges aber das Intereſſanteſte. So 

klein die äußere Figur, fo iſt dagegen das koloſſale Zahlengedächtniß 
des Kindes ein Rieſe! 

Der kleine Mar begann um halb 8 Uhr mit Löſung einiger, den 
vier Spezies angehörenden Rechnungs⸗ Aufgaben. Sämmtliche Auf: 

gaben wurden mitten aus dem Publikum diktirt, und gewöhnlich rech⸗ 
nete ſie Herr Ellenbogen sen. auf einer Tafel nach, um, falls etwa 
der Aufgabenfteller das Exempel ſelbſt nicht gelöſt oder ſich geirrt hätte, 
die Richtigkeit des Facit zu konſtatiren. Natürlich war die Tafel fo 
geftellt, daß der kleine Rechnenkünſtler von der Rechnung feines Vaters 
nicht das Geringſte ſehen konnte. Es wurde nun die Aufgabe geſtellt: 
38 Jahre (A 360 Tage), wie viele Sekunden ſind es? und im Ver⸗ 
laufe von 2 Minuten antwortete der kleine Max: 1,181,952,000 Sek. 
Ferner: welches ift die Kubikwurzel aus der Zahl: 571,787? und ſehr 
raſch antwortete Max: 83. — Die Löfung der Aufgabe: die Zahl 
5294 ins Quadrat erhoben, wie viel giebt es? beanſpruchte 8 Min., 
nach deren Verlauf das Facit im Ganzen richtig, nur bis auf einen 
kleinen Irrthum, verkündet wurde, nämlich 28,027,436 ftatt: 28,026,436. 
Der Umſtand, daß unſer kleine Rechnenkünſtler diesmal eine bei wei⸗ 
tem längere Zeit als zu öfung der anderen Aufgaben gebraucht 
hatte, wurde leicht erklärlich, als er laut vorrechnete (was überhaupt 
mit jeder Aufgabe geſchah), wie er zu dieſem Reſultate kam. Die 
Multiplikation geſchah, indem er dieſe große Zahl in kleinere zerlegte 
und mit dieſen multiplizirte; es kamen auf dieſe Weiſe ſo viele und 


u mitunter fo große Zahlen zuſammen, daß das laute Vorrechnen, trotz⸗ 


dem, daß es ſehr raſch und ohne das geringſte Stocken ausgeführt 
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wurde, fat 5 Minuten dauerte. Diesmal aber war das Facit richtig 
(ohne daß er auf den Irrthum der vorigen Loͤſung aufmerkſam gemacht 
worden war), nämlich: 28,026,436. Von den nachfolgenden Aufga⸗ 
ben heben wir noch hervor: die Summe zweier unbekannter Zahlen ift 
gleich 187 und die Differenz beider Zahlen beträgt 23, welches ſind 
dieſe Zahlen? — Ellenbogen jun. antwortete ſehr raſch: die Zahlen 
105 und 82. Endlich 1 Duzend koſtet 172 Sgr., was koſten 
6438 Duzend? Antwort ziemlich raſch: 37554 Thlr. Der kleine Max 
wäre hier vielleicht raſcher zum Reſultate gekommen, wenn er, wie ſich 
nachher aus dem lauten Vorrechnen ergab, die 174 Sgr. nicht in 7 Thlr., 
ſondern in 2 Thlr. und in den ſechſten Theil von einem halben Tha⸗ 
ler zerlegt hätte. — Das Bewundernswerthe bleibt hierbei das un- 
gebeuere Zahlengedächtniß des kleinen Max, welches auch bei der 
größten Maſſe von Zahlen nicht in Verwirrung kommt, ſondern auch 
nach längerer Pauſe immer mit wunderbarer Unfehlbarkeit die richtige 


Zahl feſthält. 

Hoffentlich wird ſich das rechnende Publikum und jeder, der In⸗ 
tereſſe an einer ſo hervorragenden und ſeltenen geiſtigen Fähigkeit nimmt, 
die folgenden Vorſtellungen nicht entgehen laſſen. 


* Breslau, 27. Sept. [General⸗Verſammlung des Waſſerheil— 
Vereins.] Der Vorſitzende, Herr Kaufmann Stetter, erflattete den Jahresbe⸗ 
richt über das abgelaufene fünfte Verwaltungsjahr. Die Wirkſamkeit des Ver: 
eins erſtreckte ſich, bei einer Mitgliederzahl von 65, einſchließlich der Familien 
auf mehr als 200 Perſonen; für das neue Jahr find ferner 3 Mitglieder an: 
gemeldet. Als Vereinsarzt fungirte Herr Dr. Pinoff, als Vorſtand die Her: 
ren Adolph Görlitz, Julius Somme, R. Standfuß, C. G. Stetter, Carl Sturm. 
Die Bibliothek zählt 45 Bände und wird von Herrn Standfuß verwaltet. Die 
fejt angeſtellte Badedienerſchaft beſteht aus 4 Perſonen, die Hilfsbadedienerſchaft 
ebenfalls aus 4 Perſonen. Nach einem mit Herrn Dr. Pinoff, dem Cigenthll⸗ 
mer der hieſigen Waſſerheilanſtalt, getroffenen Abkommen, genoſſen die Mitglie⸗ 
der des Vereins, denen laut Statuten die Behandlung des Vereinsarztes und 
Benutzung der Badedienerſchaſt auf Koſten des Vereins innerhalb ihrer Be: 
hauſung zuſteht, bei Benutzung der Waſſerheilanſtalt eine Ermäßigung in der 
daſelbſt für Nichtmitglieder geltenden Kurtaxe. In der General⸗Verſammlung 
vom 11. März d. J. wurde der Jahresbeitrag fuͤr Mitglieder, welche Familien 
beſitzen, auf 18 Thlr. erhöht, während der Jahresbeitrag für einzeln ſtehende 
Mitglieder auf 12 Thlr. verbleibt. Von Frankfurt a. d. O. wird die Grün⸗ 
dung eines neuen Waſſerheilvereins berichtet, welcher mit dem hieſigen Verein 
in Verbindung tritt. Die Jahreseinnahme betrug 818 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf., 
die Ausgabe 699 Thlr. 26 Sgr., der Kaſſenbeſtand 118 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf., 
das Vereinsvermögen incl. eines Sparkaſſenbuches 229 Thlr. 4 Sgr. 4 Pf. 
Dem Vereinskaſſirer, Herrn Adolph Görlitz, wurde die Decharge ertheilt Hier: 
auf erſtattete der Vereinsarzt den Krankenbericht. Es ſind 132 Kranke behan⸗ 
delt, hiervon 124 geheilt, 6 gebeſſert worden, es ſtarben 2. Von den behan⸗ 
delten Krankheiten kommen auf Blattern 6, Scharlach 7, Maſern 23, typhöſes 
ieber 2, Wochenbettfieder 4 Fälle. Der unglückliche Ausgang des einen Ma: 
ernfalles bei einem Kinde hatte in der tuberkuloſen Anlage der Lungen ſeinen 
Grund. Der zweite Todesfall traf ein Kind mit angeborenem Waſſerkopf. Be⸗ 
achtenswerth iſt der überraſchend glucliche Erfolg der Waſſerkur bei einem an 
Gehirnentzündung mit us] witzung erkrankten Smonatliben Kinde. 
Der anweſende Vater des geneſenen Kindes dankte mit warmen Worten dem 
Vereinsarzte. Mit demſelben glücklichen Erfolge iſt ein 3jähriges Kind an einem 
verzehrenden Typhus behandelt worden. Wichtig iſt die Anwendung des Waſ⸗ 
ſerheilverfahrens bei Wöchnerinnen. Es wird durch die 5 
gleichzeitige Sauberkeit den in dieſer Weiſe behandelten Frauen die größte Wohl⸗ 
that erwieſen, es wird ferner durch dies Verfahren die übermäßige Schweißab⸗ 
ſonderung und der Ausbruch des Frieſels verhütet. — Die hieſige Waſſerheil⸗ 
anſtalt des Vereinsarztes hatte im verfloſſenen Verwaltungsjahr 120 Kurgäſte, 
darunter 10 e Nachdem der Vorſitzende, Namens des Ver- 
eins, Herrn Dr. Pinoff für fein ſtrebſames Wirken gedankt hatte, wurde zur 
Neuwahl des Vereinsarztes und Vorſtandes geſchritten. Für erſteres Amt wurde 
Herr Dr. Pinoff einſtimmig wiedergewählt, ebenſo fiel die Vorſtandswahl auf 
die bisherigen Mitglieder. — Hierauf hielt der Vereinsarzt einen Vortrag über 
den Gebrauch der Schwitzkuren. Der Redner erläuterte zuerſt, als Grundlage 
ſeines Vortrages, die anatomiſche Beſchaffenheit der Haut, ging dann 
über zur Erklärung der Funktion der Haut, der Phyſiologie der un⸗ 
merklichen und merklichen Hautausdünſtung, der Wirkung der legte: 
ren auf die Haut und den Geſammtorganismus, der einzelnen Methoden, durch 
welche künſtlich die Transpiration bewerkſtelligt wird, endlich der Anzeigen und 
Gegenanzeigen. Wir heben Einzelnes hieraus hervor. Die Haut mit ihren 
organiſchen Attributen, dem Schweißdrüſen⸗ und Kapillargefäßſyſtem, wird als 
Hauptabſonderungs⸗, Hauptableitungs⸗ und Hauptreinigungsorgan zum Zwecke 
der Heilung benutzt. Die Schweißbildung iſt in vielen Krantheiten als kritiſch 
zu betrachten. Wo aber die Natur nicht ſelbſthelfend eingreift, da muß die Kunſt 
fie unterſtützen. Es werden die inneren und äußeren Schwitzmittel kurz erwähnt, 
von letzteren die ruſſiſchen Dampfbäder, der Schwitzſtuhl von Fleury, die Schroth⸗ 
ſche feuchte Schwitztur, welche als extreme Kur nur in den extremſten Fällen 
anzuwenden, und zuletzt die Prießnitz ſche Methode kritiſch beleuchtet, welcher 
letzteren vor allen anderen der Vorrang eingeräumt wird. Zum Gebrauch die⸗ 
ſer Methode eignen ſich vorzüglich; chroniſche Katarrhe, chron. Rheumatismus, 
chron. Gicht, chron. Gelenkausſchwitzungen in Folge rheumatiſcher und gichti⸗ 
ſcher Prozeſſe, Syphilis in den chroniſchen Formen, Metallvergiftungen u. . w. 
Die Schwitztur darf aber nicht angewendet werden in fieberhaften und entzünd⸗ 
lichen Krankheiten, bei Dispoſition zu Kongeſtivleiden, beſonders nach dem Ge⸗ 
hirn, wie bei Perſonen mit apoplektiſchem Habitus, bei Krankheiten der Bruft: 
organe, der Lungen und des Herzens, in Krankheiten der Ernährung, wie bei 
Bleichſucht, Anämie u. ſ. w., bei Nervenleiden, Rückenmarksleiden, Lähmungen 
der Glieder in Folge von Rückenmarksleiden, bei allgemeinen Blutungen und 
Blutungen der Haut im Beſonderen, endlich bei 2 Schwäche und Dis⸗ 
poſition der Haut zu abnormen Abſonderungen u. J. w. Die nachtheiligen 
Folgen, welche durch übel angebrachte Schwitzkuren erwachſen, treffen zunaͤchſt 
das Bun efäß⸗ und Nervenſyſtem. Auf erſterem Gebiete ſind Apoplexien, auf 
letzterem Konvulſionen die fatalen Ausgänge des übermäßigen Verfahrens. Im 
Speziellen wird die Haut zu übermäßiger Schweißabſonderung disponirt, wor⸗ 
aus leicht Schweißfrieſel, ja ſelbſt Schweißſucht entſtehen kann, eine Krantheit, 
welche mit einem hektiſchen Fieber endet. Das Gehirn wird beſonders durch 
den vermehrten Blutandrang zur Apoplerie 1 Das Herz und die Lun⸗ 
gen erleiden nicht ſelten organiſche 1 Ebenſo werden die Nieren 
durch übermäßige Schweiße ergeifen, ihre Funktion wird immer mehr beein: 
trächtigt, je mehr die Haut zu Ausſcheidungen genöthigt wird. Der Redner 
ſchließt mit den Worten: un wir nun genau die Anzeigen und Gegenan⸗ 
eigen bei Beurtheilung der in Rede ſtehenden Methode in Erwägung ziehen, 
o wird es dem geübten Praktiker nicht ſchwer werden, den rechten Weg zu be⸗ 
treten und glädli an fein Ziel, an den Zweck der Heilung zu gelangen. Er 
wird dem Prinzipe treu bleiben: jede Methode hat ihre Zeit und ihr Maß! 


Carolath, 2. Oktober. Für Hochwildsjäger die Nachricht, 
daß geſtern Nachmittags im fürſtl. carolather Forſt ein mit 2 Meile 
Durchmeſſer eingeſtelltes Lappenjagen ſtattfand, in welchem 5 Schützen 
in 4 Stunden 23 Damm: und Rothhirſche ſchoſſen, wobei an ſlarken 
Hirſchen 2 Schaufler, 2 Zehner, 1 Zwölfer und 1 Sechszehner erlegt 
wurden. 


SS Schweidnitz, 6. Oktober. [Die ſtädtiſchen Forſten.] 
Unter den Zweigen der hieſigen Kommunal-Verwaltung nimmt ein 
nicht geringes Intereſſe die Adminiſtration der Forſten in An⸗ 
ſpruch. Dieſelben liegen an den Höhenzügen, welche ſich in der Ent⸗ 
fernung von 1 bis 14 Meile ſüdweſtlich von der Stadt erheben und 
das Terrain begrenzen, auf dem gegen Ende des ſiebenjährigen Krie⸗ 
ges, am 21. Juli 1762, die berühmte, von dem ziemlich in der Mitte 
liegenden Ort Burkersdorf benannte Schlacht geliefert wurde. Daher 
haben auch in dieſer Zeit die Waldungen durch Verwüſtungen am 
Meiſten gelitten. Der erſte Anfang zu den Erwerbungen, welche den 
heutigen Komplex des ſtädtiſchen Forſtlandes bilden, datirt aus ſehr 
frühen Zeiten. Bereits vor ſechs Jahrhunderten, als das ſtädtiſche 
Territorium durch die Verheerungen der Mongolen nach der Schlacht 
bei Wahlſtatt ſo bedeutend gelitten, und die Stadt durch die vorüber⸗ 
gehende Belagerung einen nicht unweſentlichen Schaden erfahren hatte, 
fühlte ſich Herzog Heinrich III. von Breslau bewogen, der Kommune 
Schweidnitz einen Theil des jetzigen bögendorfer Waldreviers zur Beſſe⸗ 
rung ihrer Lage zu ſchenken. Die anderen Theile wurden in den fol⸗ 
genden Jahrhunderten theils durch Schenkungen theils durch Ankauf 
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erworben. Die Geſammtfläche des Grund und Bodens beläuft ſich 
auf 4953 Morgen 74 U Ruthen und zerfällt in das hohengiersdorf⸗ 
bögendorfer und in das leutmannsdorfer Revier. Die Kommune iſt 
in den letzten Jahren von Neuem darauf bedacht geweſen, das Grund⸗ 
eigenthum durch Ankauf zu mehren und hat ſomit in den Jahren 
18531856 zehn Parzellen, im Umfange von 193 Morgen 39 TI Rutben, 
gekauft. Von dieſer Fläche ſind zur Holzzucht geeignet und derſelben 
überwieſen: als Hochwald 4619 Morgen 109 U Ruthen, als Nieder⸗ 
wald 210 Morgen 16 DT Ruthen; die Wieſen betrugen 28 Morgen 
121 U0 Ruthen, die nicht zur Holzzucht geeigneten Flächen, als Wege, 
Gewäſſer, Ablage⸗Plätze u. ſ. w., 95 Morgen 8 ORuthen. Der Brutko⸗ 
Ertrag für den Morgen Forſtland iſt auf 2 Thlr. 15 Sgr. 7 Pf., 
der Netto⸗Ertag auf 2 Thlr. 2 Sgr. 9 Pf. veranſchlagt. In den 
letzten fünf Jahren ſtellt ſich der Brutto⸗Erxtrag auf 3 Thllr. 4 Sgr. 
2 Pf., der Netto⸗Ertrag auf 2 Thlr. 20 Sgr. 11 Pf. heraus. Im 
letztverfloſſenen Jahre hat ſich der Forſt, wenn der Morgen Forſtland 
einem Werth von 30 Thlr. gleichgeſetzt wird, zu 10% Prozent ver⸗ 
zinſt. Der reine Ertrag deſſelben belief ſich auf 15,688 Thlr. 23 Sgr. 
4 Pf. Dem vorjährigen Kämmerei-Berwaltungs-Berichte itt ein Ueber: 
blick über die Adminiſtration der ſtädtiſchen Forſten, verfaßt von dem 
Stadtrath Paar, beigefügt. Vor einigen Jahren wurden dicht am 
Saume des Waldes die leutmannsdorfer Forſt⸗Etabliſſements begrün⸗ 
det, zu deren Aufbau aus der Dienſtabloͤſungskaſſe das noͤthige 
Kapital von mehr als 8000 Thlr. geliehen wurde, das nach einem 
beſtimmten Tilgungsplane der genannten Kaſſe nach und nach wiedererſtat⸗ 
tet werden ſoll. 


Glaz, 6. Dtioder. Das ſchönſſe Herbstwetter laßt uns das 
Herannahen des Winters faſt vergeſſen; die Kartoffelernte ift ergiebig 
und wird der Sack gute Kartoffeln mit 22 Sgr. bezahtt. Die Rü⸗ 
benernte ift ebenfalls gut, nur das Kraut iſt theuer, da die Raupen 
und die große Dürre es am Wachsthum verhindert haben; Butter wird 
billiger, das Pfund mit 7 Sgr. bezahlt; der Winter it alſo nicht 
zu fürchten. 

Die vierte Schwurgerichts⸗Periode iſt unter dem Vorſitz des königl. 
Kreisgerichts-Direktors Dechend am 4. d. M. eröffnet worden. 

Die Kolter⸗Weitzmann'ſche Geſellſchaft wird in dieſen Tagen hier 
Vorſtellungen geben, und läßt ſich der Geſellſchaft ein gutes Progno⸗ 
ſtikon ſtellen. Daß Theater⸗Direktoren das Theater gepachtet hätten, 
davon verlautet nichts, und iſt dies um ſo mehr zu verwundern, als die 
Geſchaͤfte keineswegs zu den ſchlechten zu zählen find, welche Theater: 
Direktoren hier gemacht haben. 


RNybnik, 4. Okt. Bei dem eben ſtattgehabten Qartalsbeginne hat ſich in 
hieſigem Kreiſe wieder ein ſehr großer Mangel an männlichen wie weibl. Dienſt⸗ 
boten herausgeſtellt, was indeß um ſo weniger verwundern darf, als einerſeits 
die jetzt überall wieder aufgenommenen Feldarbeiten viele Kräfte in Anſpruch 
nehmen, andererſeits aber auch von den Hütten⸗ und Bergwerken in der Um⸗ 
gegend, bei dauernder Beſchäftigung, ziemlich hohe Löhnung geboten wird. 

So werden beiſpielswetſe für die Scharley⸗Grube bei Beuthen O.⸗S. auf die 
Dauer des ganzen Winters — bis 300 Schachtarbeiter geſucht, und ihnen 13 
bis 10 Sgr. täglichen Verdienſtes zugeſichert. Der Photograph J. Roſenthal 
aus Breslau, welcher hier ſeit einiger Zeit ſein Kunſt⸗Atelier aufgeſchlagen, 
macht ſehr gute Geſchäfte. — Vom Tanzlehrer Ritter wird hier noch im 
Laufe dieſes Monats ein Tanzkurſus eröffnet werden. — Unter den bieſigen 
iſraelitiſchen Einwohnern iſt eine neue Reſſouree konſtituirt, und dieſelbe am 
30. September mit einem Piknik⸗Ball im Schäferſchen Saal eröffnet worden. — 
Herr Schauſpiel⸗Direktor Reindel hat den Cyllus feiner theatraliſchen Vorſtellun⸗ 
gen, welchen nach früherer e nur bis zu Ende des vorigen Monats 
ochen ausgedehnt. 


ätte dauern ſollen, noch auf einige 

T Ratibor, 6. Oktober. S la 3 auf 
than! Zwar keine Bäche, in denen Mich dend Bee dns aD“ 
Käſefiſcherei in der Oder! Sie werden ungläubig lächeln a er es 
iſt wirklich ſo. Vor einigen Tagen brachten die Fluthen der Oder 
Käſe mit ſich; woher? Auf dieſe Frage giebt es als Antwort nur die 
eine Konjektur, daß verfolgte Diebe ſich anf dieſe Art ihrer mühſam 
errungenen Beute entledigt haben. 

Der neue Leiter des hieſigen Gymnafidms, Herr Prorektor Dr. 
Wagner aus Anklam iſt in dieſen Tagen hier eingetroffen; doch 
bat die offizielle Einführung deſſelben als Direktor noch nicht ſtattge⸗ 
funden. Dieſelbe ſteht, wie wir vernehmen, am 15. Oktober durch 
Herrn Provinzial⸗Schulrath Dr. Scheibert aus Breslau bevor. 

Geſtern hat ſich hier folgender Unglücksfall ereignet. An einem 
über den Bahnkörper führenden Fahrwege waren die Barrieren nicht 
vorgezogen worden, weil es nur ein Arbeitszug war, der vorbeikommen 
ſollte. Als der Zug ſchon ganz nahe if, treibt ein hütendes Mädchen 
noch 5 Kühe über die Schienen. Zwei derſelben wurden von der 
beranbrauſenden Lokomotive ſofort erfaßt und zermalt. Die anderen 
drei retteten ſich durch eiliges Davonlaufen. 

Wenn ein Paſſagier, auf unſerem Bahnbofe angekommen, durch 
plötzliches Unwohlſein oder aus ſonſtiger Peranlaſſung nur eines Glaſes 
Waſſer bedürfte, würde dieſes nur mit Mühe zu erlangen ſein, da die 
hieſige Reſtauratiun bis jetzt noch ohne Pächter iſt. In der That 
keine Empfehlung für Ratibor. 

Nach dem durch das Pferderennen verurſachten bunten Leben und 
Treiben der letzten Tage ſcheint unſere Stadt jetzt im Gegenſatze dazu 
ziemlich verödet. Uebrigens hat die beiden Hauptpreiſe von je 
300 Thalern nicht Graf Henckel Stemianowitz, wie im geſtrigen 
Mittagblatt von anderer Seite berichtet wurde, ſondern vielmehr Graf 
Hugo Henckel jun. gewonnen. Im Offizier⸗Hürden⸗ Reiten ſiegte 
Herr Lieutenant Jouanne. 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Peſth, 2. Oktober. [Wolle.] Das Geſchäft blieb in dieſer Woche fo 
lebhaft, wie im ganzen verliehen Mosa. Prager und 3 ee So 
händler nahmen eine Partie von 120 Ctr. feiner und mehrere Heine Poſichen 
mittelfeiner Tuchwolle, ſowie circa 110 Ctr. feine und hechſeine Lamm⸗ und 
ca. 5—600 Ctr. fehlerhafter Einſchurwollen aus unſerm Markte. Seit dem 
dal, de wirf = bier rege 16 en im Gesc worden, eine Lebhaftig⸗ 
it, die wir ſchon ſeit einigen Jahren nicht im Geſchäft hatten. Di i 
blieben jedoch ziemlich unverändert. ft h 9 


Leipzig, 4. Oktober. [Wolle.] Unſere erſte Woll⸗Auktion, w 
J. und 2, d. Mis. abgehalten wurde, war von Fabrikanten und Sundern 
Ser 8 een gablreich beſucht und liejerte in ihrem 
olge ſow en Käufern { nern ein befriedi t, & 
5 (Fortſetzung in der Beilage) ee 


Mit einer Beilage. E 
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Gauen 1 
ungeachtet einerſeits die nur ſehr mittelmäßige Meſſe, andererſeits der noch 
immer träge Geſchäftsgang in Kammgarn ⸗Artikeln die Belebung deſſelben wenig 
unterſtützen konnten. u 

Von den zum Verkauf gebrachten 1180 Ballen find uns theils von aus: 
wärts, theils von bier 1108 Ballen konſignationsweiſe in Auktion gegeben und 
die übrigen 72 Ballen haben wir zur Kompletirung des Sortiments für eigene 
Rechnung eingethan. Der größte Theil dieſes Quantums beſtand aus ruſſiſchen 


Stettin, 6. Oktober. [Bericht von Großmann & Comp.] 

Weizen feiter, loco ohne Umſatz, auf Lieferung 83/85pfünd. gelber pr. 
Oktober⸗November geſtern noch 64% Thlr., heute 6444 Thlr. bez., pr. Früh⸗ 
jahr 69 Thlr. bez. 

Roggen feſt, loco pr. 77pfd. 411 —41½ Thlr. ben auf Lieferung 
Tpfd. pr. Oktober⸗November 41% Thlr. Gld., 42 Thlr. Brief, pr. November: 
Dezember 42% —42½ Thlr. bez. und Br., pr. Dezember⸗Januar 43% Thlr. 
bez., pr. Frühjahr 5% — 15, Thlr. bez. und Gld., 454 Thlr. Br. 

Gerſte auf Lieferung pr. Oktober⸗November 69 70pfd. große pommerſche 
geſtern noch 37 Thlr. bez., heute 38 Thlr. Br. 

afer ohne Handel. 
fen loco kleine Koch⸗ 60—65 Thlr. Br. 

Nüböl feſt, loco 14% Thlr. Br., pr. Oktober⸗November 14% Thlr. bez., 
pr. November Dezember 14% Thir. bezahlt und Gd. 14% Xhlr. Br. pr. Der 
zember⸗ Januar 14% Thlr. Br. pr. April⸗Mai 15 Thlr. Br. und Gld. 

Leinöl ioco inklufive Faß 12% Thlr. Br. 

Palmöl Ima liverpooler loco 14% Thlr. bezahlt. 

Baumöl, Malaga loco 14% Thlr. tranſ. 1 8 a 

Spiritus unverändert, loco ohne und mit Faß 20% % bez., auf Lie⸗ 
ferung. pr. Oktober 20% % bez., pr. Oktober⸗November 20% % Br., pr. No⸗ 
vember⸗Dezember 20% % bez., 21 % Gld., pr. Frühjahr 19% 7 bez., Gld. 
und Brief., \ £ 

An Pagen Landmarkte beſtand die Zufuhr aus: 5 W. Weizen, 
Roggen, 1 W. Gerſte, 7 W. Hafer, — W. Rübſen. 
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Beilage zu Nr. 469 


5 W., ſchäft. Winterraps 110—115—120—122 
bis 
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Freitag den 8. Oktober 1858, 


Bezahlt wurde für Weizen 56—62 Thlr., Roggen 39—43 Thlr., Gerſte 
33—35 Chr, pr. 25 Scheffel, Hafer 24—27 Thlr. pr. 26 Scheffel. 


+ Breslau, 7. Oktober. [Börſe.] Das Geſchäft an heutiger Börfe 

eigte ſich zwar etwas mehr belebt als geſtern, abermals auf öfterr. Credit⸗ 
obilier und öſterr.⸗franz. Staatsbahn nur beſchränkt, doch auch dieſe beiden 

Deviſen gingen gleich den anderen Eiſenbahn⸗ und Bankaktien in Folge der 
allgemein flauen Tendenz bedeutend in ihren Courſen zurück. Der Schluß war 
pr die erwähnten beiden Effekten etwas günſtiger. Fonds erfuhren keine weſent⸗ 
iche 1 5 e 

Darmſtädter 96 Gld. Credit⸗Mobilier 128% —128 bezahlt und Br., Com: 
mandit⸗Antheile 107% Br., ſchleſiſcher Bankverein Fe bezahlt. 

88 Breslau, 7. Oktober. [Amtlicher Produkten⸗Borſen⸗Bericht.] 
Roggen faſt unverändert; Kündigungsſcheine 40 Thlr. bezahlt, loco Waare 
40 Thlr. bezahlt, pr. Oktober 40 —40½ Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 
40% —40½ Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 414 —41 Thlr. bezahlt, Dezem⸗ 
ber⸗Januar 41 A: Thlr. bezahlt und N 1859 — —, Februar: 
März — —, Marz⸗April — —, April Mai 44%, Thlr. bezahlt, Mal⸗Juni —. 

Rüböl etwas feſter; loco Waare 15 Thlr. bezahlt und Gld., pr. Oktober 
15 Thlr. bezahlt und Gld., Oktober⸗November 15% Thlr. Br., November⸗De⸗ 
zember 15 ½ Thlr. Br., 15% Thlr. Gld., Dezember⸗Januar 17% Thlr. Br., 
15%, Thlr. Glo. April⸗Mai 1859 * 2 r. 

Kartoffel⸗Spiritus höher; pr. Oktober A Thlr. bezahlt, Oktober⸗ 
November⸗Dezember 7%, Thlr. bezahlt, Dezember: 


November 7% Thlr. Gld., 8 
— 7 Ait bezahlt, Januar⸗Februar 1859 — —, Februar⸗März — —, 
März⸗April — —, April⸗Mai 8 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni — —. 


> Breslau, 7. Oktober. [Produkten markt.] Mit Ausnahme von 
Weizen war für alle andern Getreidearten, beſonders in feinen Qualitäten, am 
heutigen Markt gute Kaufluſt; die Landzufuhren wie Angeboten von Boden⸗ 
lägern waren nicht von Bedeutung und die Preiſe zur Notiz wurden daher 
willig angelegt. 
Weißer W 


e 80—90—95—100 Sgr. 
mn n ran 05 7 
renner⸗ u. neuer dal. 38 —45—50— 5 
9 468 — 89 „ nach Qualität 
Gerte. 6—48—50— 5 
neue 34—388—41— 44 > und 
Hafer 40—42—44— 46 „ Gewicht. 
neuer 28—32—34— 36 „ 
och⸗Erbſen 75—80--85— 90 „ 
Erbſen 60—65—68— 72 


r., Winterrübſen 100 —110—115 


K 
utter⸗ 7 
BER. nen in feſterer Haltung und 85 Mangel an Offerten ohne Ge⸗ 
93 Sgr. nach Qual. und Trockenheit. 


is 120 Sgr., Sommerrübſen 80—85—90— 


BON e NR wen 


der Breslauer Zeitung. 


— ——— — — en nn ne nn nen en ann nn. 


Rübböl ferner geſtiegen; loco und pr. Oktober 15 bezahlt und Gld. 
Oktober⸗November 15% Thlr. Br., Novemberedegember 161% Ahle bezahlt, 
15% Thlr. Gld., Dezember-Jamuar 15% Thlr. Gb, pr. Frübjabr 1859 blieb 


15% Thlr. Br. \ 
Spiritus hoher, loco 7% Thlr. en detail gehalten. 
Von Kleeſaaten in beiden Farben waren heute mehrere kleine Poſten am 

Markte, die zu ge 16 0 17 Je 

dat 15— — 125 - 
Bee Saat 17-19-2133 lt. | nach Qualität, 

An der Börſe war es mit Roggen und Spiritus feſter und etwas höher. — 
Roggen loco in Auktion 39% —40 Thlr. bezahlt, pr. Oktober und Ottober⸗No⸗ 
vember 40% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 41%, Thlr. bezahlt, und Br., 
e 41½ Thlr. Br. und a pr. Frühjahr 1859 iſt 44% —44 

r. 


h lt. — Spiritus loco 7% Thlr. Gld. pr. Oktober und Oktober⸗No⸗ 
denber 7% Thlr. begabit und Gd. November⸗Dezember 7 07 % Thlr. be⸗ 


0 ha Tb 
ah, Dezember⸗Januar 7%, Thlr. bezahlt, pr. Srühjahr 1859 iſt 8 Thlr. ber 
zahlt und Br. 


— ——— @1 95 
L. Breslau, 7. Oktbr. Zint 1500 Ctr. zu 6 Thlr. 22 Sgr. gehandelt. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 7. Oktbr. Oberen: 12 5 6 8. Unterpegel: — F. 2 3. 


r., Roggen 56% —60 Sgr., Gerſte 47% 
bis 52 Sgr., Hafer 31½1—36 7 Sgr., Kartoffeln 12—13% Sgr., Pfund But⸗ 
— 77 1 4 Sgr., Schock Eier 18— 20 Sgr., Schock Stroh 6-6% Thlr., Ctr. 

u 30—40 Sgr. 

Schweidnitz. Weißer Weizen 60—80 Sgr., gelber 60-90 Sgr., Rog⸗ 
gen 50—60 Sgr., Gerſte 40—48 Sgr., Hafer 30—40 Sgr. ? 

Ratibor. Weizen 61½—65 Sgr., Roggen 50% —51% Sgr., Gerſte 40% 
bis 42% Sgr., Hafer 27½ —30 ½ Sgr., Kartoffeln 11% Sgr., Stroh 5% —6% 
Thl., Heu 30—42½ Sgr., Pfd. Butter 8—10 Sgr. 


C. F. Hientzsch, ; 
Musikallen - Handlung & Leih- Institut, 
BRESLAU 


Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 
schrägüber der „goldenen Gans.“ 


2381) 


Die Verlobung unſerer Tochter Marie 
arx mit dem Kaufmann Herrn Auguſt 
Büttner in Glaz beehren wir uns ftatt jeder 
bejonderen Meldung hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Habelſchwerdt, den 6. Oktober 1858. 
2567 Franz Tſchoepe und Frau. 


3 Verlobte empfehlen ſich: 
2 Marie Harz. 
Auguſt Büttner. 
Habelſchwerdt. Glaz. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Jettel Silberberger. S. Weiß. 
Ratibor und Loewitz. [3551] 


re Abe ten nach a ae ER re 
Als 3 —.— ene a 
Ado aſtelsky. 2 
— 1 Caſtelsky, geb. Giehler. 
Die Vermählung unſerer Tochter Thekla 
t königli i 
— — en ee: 


den 5. Oktober 1858. 
von Boehm und Frau. 


[3542] Entbindungs⸗Anzeige. 
Meinen Freunden die ergebene Anzeige, daß 
meine geliebte Frau Emilie, geb. Lipman, 
am 1. d. — von einem Mädchen glücklich 
entbunden wurde. 
London, den 4. Oktober 1858. 
Joſeph Platnauer. 


— — — — 
Die glückliche Entbindung meiner Frau von 
einem recht kräftigen Sohne am 4. Oktober be⸗ 
ehre ich mich Verwandten und Freunden hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. 2559 
Ludwigsdorf bei Oels. Michter, Techniker. 


Theater⸗ Repertoire. 
Freitag, den 8. Oktober. 6. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 3 
„Die Fräulein von St. Cyr.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 5 Akten, nach dem Franzöſiſchen 
„Les demoiselles de St. Cyr“ des Alexander 
Dumas von Heinrich Börnſtein. 


Or, Hirschberg, Q 2. h. Q. 
d. 28. X. h. 12. Einbr. d. L. St. F. u T. c I. Gr. 
.. ̃ —. ——— 


An die Alterthümer⸗Ausſtellung. 
Wenn dich die Läſterzunge ſticht, 
So laß es dir zum Troſte ſagen: 
Die ſchlechtſten Früchte ſind es nicht, 
Woran die Wespen nagen! 
12577 Gottfried Auguſt Bürger. 


Ausstellung 2365 
sehlesiseher Altertümer 
reidnisehe und kirchliche Gegenstände, 

Waften, Rüstungen, Alterthümer des Bür- 
erthums und des Gewerbes) in der Börse, 
Täglich geöffnet. Eintrittspreis 2% Sgr. 
Schluss der Ausstellung den 10, Octbr. incl. 
Der Unterzeichnete beabsichti t auch in 
diesem Winter eine Reihe von Vorträgen 
von der Mitte Octobers ab, jeden Montag 
Abend von 78, über die . 
und soeinlen Zus nde - ng- 
iands zu halten, und zwar in um * 
derer Weise, als dies, der Kürze der Leit 
wegen, im vergangenen Jahre möglich e 
— Der Ertrag ist für bedürftige * 
dirende bestimmt, diesich dem — 
fache widmen wollen, — Ort und 28 
des Anfangs werden noch bekannt gemae t. 
Billets & 1 Thlr. in der Buchhandlung des 
Herrn Gosohorsky, Albrechtsstrasse Nr. 3. 
und in meiner Wohnung Ohlauer-Stadtgra- 
3548] 


hen 1 beim Portier. 
Dr. Eberty. 
F. W. Gleis, 
Musikallen-Leih-Anstalt un 
Antiquaria 2327 
ws Schuhbräcke Ne 77. 5 


Arten 
e 


und Programme. Entree zum 1. 
zum 2. N „ 
Kafjeneröffnung 6 Uhr. 
Sonntag, den 10. 
[3541] 


ch wohne jetzt Eliſabetſtraße Nr. 12. 
863 HE Pinoff. 


ch wohne Schweidnitzerſtraße Nr. 5. 
254 Dr. Schiller. 


Mein Comptoir befindet ſich jetzt 
Eliſabetſtraße Nr. 3. 
971 imon Simmel. 


Wintergarten. 


Heute Freitag den 8. Oktober: [3555] 


Konzert von A. Bilfe. 


nfang 4 Uhr. Entree 214 Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Freitag, den 8. Oltober: Ites 
Abonnements⸗Konzert der Springer⸗ 
7 Kapelle, unter Direktion des koͤnig⸗ 
ichen Muſik⸗Direktors Herrn Moritz Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: Sin⸗ 
fonie (Es-dur) von Franz Lachner. 


r 5 Uhr, Ende 10 Uhr. 
Entree für enen Herren 5 Sgr., 
2% Sgr. 


Dinstag den 18. Oktober d. J. findet 
im Weiſe⸗Garten zum Benefiz des königl. 
Muſil⸗Direktor Moritz Schön ein großes 
Konzert unter gefälliger Mitwirkung des 
Muſik⸗Corps königl. 11. Inf.⸗Regiments unter 
Leitung des Kapellmeiſter Hrn. Saro ſtatt. 
Außer mehreren Novitäten für Orcheſter, 
Geſang, Deklamation, Konzert:Stüd 
5 die Kioline, geſpielt von der zehnjährigen 
ER Schön aus Krönau, und Soli's 
1 


[34 


r verſchiedene Inſtrumente, kommen zur Auf: 
ührung: „Der Traum eines ſchönen 

ädchens“, dargeſtellt in lebenden Bildern; 
Mufit von Lumbye. Zum Schluß: 
Dorfmuſikanten“, eine komiſche Scene von 
Mozart. 

Billets, Herren à 5 Sgr., Damen a 2 Sgr. 
find von heute ab in ſämmttlichen hieſ. Muſi⸗ 
kalien⸗Handlungen, in der Konditorei der 
Herren Redler u. Arndt und im Weiſs⸗ 
Garten zu haben. [2574] 


3538 Concert⸗Anzeige. 

3 den 9. Oktober findet 
Nachmittags in Liebich's Lokal das Con⸗ 
cert zum Velten des Reſſourcen⸗ Beamten 
Schick, ausgeführt von dem Muſik⸗Chor des 
fönigl, 19. Ine Riegts. unter der Direktion des 
Mufitmeifiers Herrn B. Buchbinder, ſtatt. 
Billets find bei Herrn Kfm. F. W. Winkler, 
Aeuſcheſtraße Nr. 13, zu haben. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in 
Breslau iſt erſchienen, (in Jauer bei Hirſe⸗ 
menzel, in Ohlau bei Bial): 


i ende. 
Notizbuch für ſeden Tag des Jahres. 
Mit den neueſten Münz⸗, Gewichts- und Zin⸗ 
ſentabellen x. 16. Sechſte Auflage. 
Eleg. geb. 10 8 5 
Durch bequemes Format, billigen Preis und 
elegante Einrichtung zeichnet ſich daſſelbe vor 
vielen ähnlichen vortheilhaft aus. 25721 


Zur Anfertigung von Namens und bunten 
Stickereien, ſowie von Weißnätherei und allen 
weibl. Handarbeiten empfiehlt ſich den 
eehrten Herrſchaften die verwittw. Antiquar 
Ernſt, loſterſtraße 84. 2362] 


* 
„Die]; 


liga Bekauntmachun 
Zufolge allerhöchſter Beſtimmung ſoll das der hieſigen 


3) Da die Univerſitäts⸗Apotheke ultimo d. J. geſchloſſen wird, fo kann die Benutzung des 
Privilegiums, jo wie die Ue 


potheke gehörigen Gegenſtände vom 1. Januar 1859 ab erfolge 


n. 
4 Werth des Inventa⸗ 
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aufs trägt e 
ot auf das Apotheken⸗Privilegium ſchriftlich, verſiegelt 


s zum 1. November 1858 

Frage 5 welchem Tage, Vormittags 10 Uhr, die Oeffnung der geſammelten Offerten er⸗ 
olgen wird. - 

Das Meiſtgebot bleibt der Beſtätigung des Herrn Miniſters der geiftlihen, Unterrichts: 
und F unterworfen. 

Breslau, den 5. Oktober 1858. 10. , 

Der königliche Univerſitäts⸗Kurator, Wirkliche Geheime Rath und Ober-Präfivent 
v. Schleinitz. 


Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniss gebracht, dass die von dem unterzeich- 
neten Verein veranstaltete Ausstellung schlesischer Alterthümer mit 
dem 10. d. M. geschlossen wird und daher nur leihweise zu überlassende Gegenstände 
ferner nicht mehr angenommen werden können. Da jedoch die Hoffnung vorhanden ist, 
ein stehendes Museum für schlesische Alterthümer schon im Laufe des nächsten Jahres 
ins Leben zu rufen, 30 werden Geschenke für dasselbe jederzeit mit Dank angenommen 
und der Kastellan Reisler (in der Börse, 3 Treppen) ist angewiesen, solche in Em- 
pfang zu nehmen. [2562] 

Preslau, den 6. Oetober 1858. 

Der Vorstand des Vereins zur Errichtung eines Museums 
r" sehlesische Alterthümer. 


Im Saale zum blauen Hirſch. 


Unwidereufid nur noch 4 geoiog. Vorſtellungen. 


Heute Freitag den 8. Oktober die 2 2ſte 


große geologiſcheorſtenung 
Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang Uhr. Ende nach 9 Uhr. 
Dinstag den 12. Oktober die erſte große 


A aſtronomiſehe Vorſtellung, 
zu welcher ſchon von heute ab Billets zu numerirten Sitzen 
im dlauen Hirſch, Zimmer Nr. 19, verkauft werden. 


Das Haupt⸗ Bureau 
der Allgemeinen ‚Prenpitchen Aiter-Berforgungs-Befellfchaft 
et ſich von heute a 
e e Nr. 39, genannt zum Bär auf der Orgel. 
Die Geſellſchaft, gegründet auf Gegenfeitigfeit, verſichert lebenslänglich, früheſtens vom 
zurückgelegten 50. Lebensjahre ab zu beziehende Penſtonen, die nach Maßgabe des Eintritts⸗ 
Alters ca. 7 bis 12 % der Kapital⸗Anlagen ergeben, während der unverbrauchte Theil des 
Einlage⸗Kapitals im Todesfalle den Erben zufällt. Bei Mitgliedern, welche auf Rückgewähr 
im Todesfalle Verzicht leiſten, ſtellt ſich die Penſion ungleich höher. 
Perſonen, welche in jüngerem Alter der Geſellſchaft beitreten — Sammlern — wird die 
gablung des erforderlichen Einlage⸗Kapitals dadurch möglichit erleichtert, daß fie daſſelbe nach 
equemlichkeit und ohne Zwangs Termine durch kleine Einlagen, denen die Zinſen, Zinſeszinſen 
und Erbanfälle zugeſchrieben werden, anſammeln können. 
Vor dem Beginn des Penſionsgenuſſes kann die baare Einlage des Sammlers zurückge⸗ 
Bae i werden, waͤhrend dieſelbe im Todesfalle den Erben mit 
inſen zu g g 
Statuten, Prospekte und Anmeldungs⸗Formulare werden im Hauptbureau und baden 


Agenten unentgeltlich verabfolgt. 
Bread, ben 27. Sevtember 1858, Das Direktorium. 


NJnſerate 
für die in Warſchau erſcheinende „Kronika“ 
und „Czus“ in Krakau 


übernimmt und befördert: 
Die Expedition der Breslauer Zeitun g, Herrenſtraße Nr. 20. 


12364 


diger Leitfaden zum er- 
sten allgemeinen Ele- 
mentar- Unterricht im 


freien Handzeichnen, 


nebst einer Anleitung zum Auf- 
nehmen von Landschaften mit einem 
höchst einfachen ‚Instrumente. 8. 
10 Bogen. Mit 18 Vorlegeblättern 
(vergrössert gezeichnet als Wand- 
tafeln zu benutzen) und 6 Hilfsta- 
feln in 4. Preis 1 Thlr. 


Dieses von Behörden und erfahrenen 
Schulmännern sehr günstig beurtheilte Werk 
ist aus einer 50jährigen Ara her- 
vorgegangen, Möge der Wunsch des Herrn 
Verfassers, sich auch noch am Abend sei- 
nes Lebens nützlich zu machen, durch eine 
recht zahlreiche Betheiligung erfüllt werden, 


— ———— 


Sprzedaz konleezna. 
Mrdletenlel Sad powiatowy 
w Pleszewie. 

Wydzial pierwszy. 

Pleszew, dnia 5 Wrzesnia 1858 r. 

Dobra rycersko-szlacheckie Kucharki 
I. ezesci do dziedziea Andrzeja Ga- 
lewskiego i jego malzonki Flore ntyny 
2 domu Swietochowskiej nalezace w 
W. Ksiestwie Peznanskiem, w powiecie 
Pleszewskim polozone, oszacowane na 16708 
Tal. 13 Sgr. 4 fen. wedle taxy, mogacej 
byd przejrzanej wraz z wykazem hypo- 
tecanym i warunkami w Registraturze, 
maja byé przed P- .em Hantusch radzca 
sadu powiat:daia Fg Hwiletnia 1859 
przed poludniem o godzinie 10tej w miej- 
seu/zwykiem posiedzen sadowych sprzedane 
Wierzyciele, ktörzy wzgledem pretensyi. 
realne) 2 ksiegi wieczystej nie wynika- 
jacej, 4 pienicdzy kupna zaspokojenia po- 
szukuja, winni sie z nalezytosciami swemi 
do sadu subhastacyjnego zglosid, Niewia- 
domi Sukcessorowie Norberta Bred- 
kraycz z wlasnych funduszöw utrzymu- 
jäcego sie zapozywaja sie niniejszem pu- 
lieznic, 


Nothwendiger 3 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Pleſchen. 
Erſte Abtheilung. 

Pleſchen, den 5. September 1858. 5 
Das dem Gutsbeſitzer Andreas Galewski 
und deſſen Ehefrau Florentine, geborenen 
Swietochowska gehörige, im Pleſchener 
Kreiſe des Großherzogthums Poſen belegene 
adelige Rittergut Kucharki I. Antheils, abge⸗ 
ſchätzt auf 16,708 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf., zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in der 3 einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 7. April 1859 Vorm. 10 uhr 
vor dem Hrn. Kreis⸗Gerichts⸗Rath Hantuſch 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Dieſenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
ung ſuchen, haben ſich 
bei dem Subhaſtations⸗Gericht zu melden. 
Die unbekannten Erben des Partikuliers 


Norbert Bredkraye ; 5 
lich vorgeladen. vez werden b N 


— — 


. Geld! 

‚Ein Hypothekendarlehn von 955 Thlt. 
wird von einem pünktlichen Zinſenzahler 
gegen vollkommene Sicherheit und mit 
5 % verzinslich auf ein im Kreiſe Neu⸗ 
markt gelegenes Bauergut geſucht. 

Auftrag u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
25801 Schmiedebrücke Nr. 50. 


mit ihren Anſprüchen 


Bekanntmachung. 
An der bieſigen höheren Knabenſchule iſt eine (J. F. Zieg 
mit 400 Thlrn. dotirte ordentliche Lehrerſtelle 
ſofort zu beſetzen. Bewerber um dieſe Stelle 
wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe 
binnen 4 Wochen bei uns melden. An den An⸗ 
zuſtellenden werden die Anſprüche gemacht, daß 
er nach dem Zeugniſſe einer königlichen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Prüfungs⸗Kommiſſion befähigt ſei, 
in der deutſchen und franzöſiſchen Sprache durch 
alle Klaſſen, in der evangeliſchen Religion aber 
mindeſtens in den mittleren Klaſſen eines 
Gymnaſiums zu unterrichten. 
Inowraclaw, den 2. Oktober 1858. 
Der Magiſtrat. [1147] 


Lieferung von Strombaumaterialien. 
Die Anlieferung von 
16 Kbrth. Waldfaſchinen, 
2%, Weidenfaſchinen, 
40 Schock Buhnenpfählen und 
12 Schtrth. kleiner Feldſteine : 
zu den Oderſtrombauten an der Tſchechnitzer 
Holzablage zwiſchen Steine und Margareth 
ſoll öffentlich an den Mindeſtfordernden ver: 
dungen werden, wozu ein Lizitationstermin auf 
Montag den 11. d. 18. 
Vormittags um 11 Uhr, 
in der Schreibſtube des Unterzeichneten ange⸗ 
gesetzt iſt, zu welchem Unternehmungsluſtige 
hierdurch eingeladen werden. 
Breslau, den 6. Oktober 1858. 
[1144] Der Waſſerbau⸗Inſpektor Martins. 


Pferde⸗Auktion. 11146 
Montag den 11. Ottbr. d. J. Vorm. 10 Uhr 
werden in der alten Reitbahn (Gartenſtraße 
bierjelbit) wiederum 33 ausrangirte königliche 
Dienſtpferde ſeitens des unterzeichneten Regi⸗ 
ments gegen gl ih baare Bezahlung öffentlich 
und meiſtbietend verkauft. 
Das Kommando 
königlich 1. Küraſſier⸗Regiments. 


25638] Auktion. 
Mittwoch den 13. Oktober d. J., Vormittags 
9 Uhr, werden in dem Hoſpital zum heiligen 
Geiſt, Kirchſtraße Nr. 15, verſchiedene Kleidungs⸗ 
ſtücke, Möbel und Betten gegen gleich baare 
Zahlung öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 8. Oktober 1858. 
Das Vorſteher⸗Amt. 
Auktion. 25781 
Mittwoch den 13. d. Mts., Vormittags von 
10 Uhr ab, ſollen für auswärtige Rechnung 
Reuſcheſtraße Nr. 48, Remiſe Nr. X., 
6 Ballen Tabaksblätter (Domingo:Dede) 


öffentlich verſteigert werden. ir 
H. Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Reis⸗Auttion. 

Donnerſtag den 14. Okt., Vormittags 9 Uhr, 
werde ich im Thurmhofe am Nikolai⸗Stadtgra⸗ 
ben eine Partie von 200 Ballen guten, geſun⸗ 
den Bengal⸗Reis zu einzelnen Ballen 
von ca. 1½ Centner gegen jofortige baare 

Bezahlung meiſtbietend verkaufen. 3555 

Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Der ſich Anfangs Januar d. J. von mir 
heimlich entfernte Aktuar R dolph Wolff 
aus Prausnitz, wird zur Vermeidung weiterer 
Ungelegenheiten zur Angabe feines 1 


1), Herrenſtraße 20: 


ße 20: 
Einblicke durch Fenſter, Thür und Dach 


Eine Quinteſſenz der Beobachtungen und Forſchungen 
eines Lavater, Gall, Spurzheim, Roger, David u. a. m. 


Mimik, Deutung und Auslegung der Handſchriften, Chiromantie u. ſ. w. 


aufgeſtellten Grundsatze und Entdeckungen der verſchiedenen Syſteme. 
8. 1858. Elegant broſchirt. 25 Sgr. 


in Ratibor: Friedrich Thiele. 


Im Verlage von G. Wi 
der Sortim.⸗Buchhandl. von Graf, Barth u. Comp. (J. 


Naturhiſtoriſcher Atlas. 


Zum Schulgebrauche von M. Lüben. 


1. Abtheilung: Säugethiere. 
Fol. Preis 13 Thlr., colorirt 2 Thlr. 

„Das Werk liegt in allen Buchhandlungen zur Einſicht vor, und wird ſchon ein flüchtiger 
Blick den Fachmann von ſeinen Vorzügen vor anderen Atlanten überzeugen. Die Darſtellun⸗ 
en, kräftig und lebendig gehalten, ſind nicht Copien mangelhafter Abbildungen, ſondern von 
Künſtlerhand (5. Leutemann) nach der Natur und in größerem Maßſtade gezeichnet, die 
Klaſſifikationsmerkmale in reichhaltigen Details vertreten. So bietet der Atlas ſich nicht nur 
als werthvolles Lehrmaterial der Schule beim Anſchauungsunterricht, ſondern auch als ſchönes 

Geſchenk für die reifere Jade, 2 i 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.-Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Friedrich Thiele. [2584] 


In unſerem Verlage iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Staats- und Religionsgeſchichte 
der Königreiche Iſrael und Juda, 


Von C. A. Menzel, 
königlich preußiſchem Conſiſtorial⸗ und Schul⸗Rath. 
; 8. Geh. 1 Thlr. 20 Sgr. 
Dieſes Werk bezweckt, durch wiſſenſchaftliche, vom kirchlichen Standpunkte unabhängige‘ 
obwohl demſelben befreundete Behandlung dem vielfach verkannten eigenthümlichen Gehalte 
eines Stoffes die ihm gebührende allgemeinere Anerkennung zu verſchaffen, welcher die leben⸗ 
digſten Bilder geſchichtlicher Ereigniſſe und Zuſtände darbietet und vor anderen geeignet iſt, an 
den Urſprung und Entwickelungsgang der ſtaatlichen und geſchichtlichen Dinge Gedanken zu 
knüpfen, ohne welche die Kenntniß des Geſchehenen dem Beſitze unverſtandener Hieroglyphen⸗ 
ſchriften gleicht. Die Bücher der Propheten find hierbei mehr als von früheren Bearbeitern 
dieſer Geſchichte . und aus denſelben viele zeither unbeachtet gebliebene Umſtände 
und Verhältniſſe herausgeſtellt worden, die zum Theil ein ganz neues Licht auf die bekannt 
eltenden Thatſachen werfen. Der Verfaſſer hofft, durch ſeine Darſtellung des prophetiſch⸗ſym⸗ 
oliſchen Charakters dieſer, wie der andern bibliſchen Quellenſchriften auch kirchgläubige Gemü⸗ 
ther mit ſeiner Wade zu befreunden, daß der in dieſen Schriften wehende Geiſt ſich 
ſelbſt als den Träger einer höhern Wahrheit bezeugt, und zur Beglaubigung dieſes Zeugniſſes 
der Hilfe einer künſtlich wiedererweckten theologiſchen Doctrin nicht bedarf. 2348 
Breslau. Graß, Barth und Comp., Verlagsbuchhandlung (C. Zäſchmarh. 


m Verlage von Graß, Barth u. Comp. (C. Zäſchmar) in 
Straße Nr. 20, iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben: 


Don Manuel 
oder: Des Helden Standbild. 
Trauerſpiel von E. 5 Geh. re l. preuß. Regierungsrath. 


. 2 
Der ungetheilte Beifall, den das angekündigte Drama ſich bei ſeiner Vorleſung in größe⸗ 
ren gebildeten Privatkreiſen erwarb, gab die nächſte Veranlaſſung zur Veröffentlichung durch 
den Druck. Der Herr Verfaſſer hat ſich in ſeinem Werke (deſſen originelle Entſtehungsgeſchichte 
das Vorwort erzählt) die Aufgabe geitellt, den chriſtlich⸗ ritterlichen Charakter der Ge⸗ 
ſchichte Aſturiens zu Ende des 8. und zu Anfang des 9. Jahrhunderts unter König Alfons 
dem Keuſchen, ſo wie das ideale Verhältniß zwiſchen Staat und Kirche zu jener Zeit, 
wahrheitsgetreu und lebendig zu ſchildern, und in die hiſtoriſchen Vorgänge die, auf eigner Er⸗ 
findung beruhenden, eigenthümlichſten und überraſchendſten theatraliſchen Effekte bietenden 
Schickſale ſeines Helden Mauuel zu verflechten. In ſprechendſter Weiſe bezeugt übrigens das 
anziehende Drama, daß das ſpezifiſch⸗chriſtliche Element noch immer am meiſten geeig⸗ 
net ſei, unſer vielfach verkommenes Theaterweſen zu regeneriren, und daß es hierzu durchaus 
nicht des, jetzt fo ſehr beliebten, Rückgriffs zur Antike bedürfe. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
. in Natibor: Fr. Thiele. 


Breslau, Herren⸗ 
12321 


Aufenthalts hiermit aufgefordert. [254 
Brieg. Nobert Kuhnert, Gaſtwirth. 


Werdurch zeige ich an, daß von heute ab ich 
mich wieder mehrere Wochen auf Reiſen nach 
Süddeutſchland, Frankreich ꝛc. zum Beſuche 
mediziniſcher Anſtalten befinde. 2565] 

Den 7. Oktober 1858. 


Dr. Roſer, 
Arzt der Waſſe heilanſtalt Centnerbrunn. 


Da der bisherige Adminiſtrator meiner Apo⸗ 
theke, Herr Apotheker 1. Klaſſe G. Leitmann, 
wegen Uebernahme einer chemiſchen Fabrik, 
die Verwaltung meiner Offizin abgegeben, ſo 
beebre ich mich alle meine Geſchäßtsfreunde er⸗ 
gebenſt zu benachrichtigen, daß ich mit der Ad⸗ 
miniſtration meiner Apotheke unter Genehmi⸗ 
gu g der königl. Regierung zu Breslau den, 
bisher als Rezeptarius in meinem Geſchäfte 
ihätigen Apotheker 1. Klaſſe Herrn Herrmann 
Hansky betraut habe. 

Schweidnitz, den 1. Okt. 1858. [2361] 

Bertha, verw. Bando, geb. Frank. 


Rittergut⸗Eintau,. 

Es wird zu kaufen geſucht: ein Rit⸗ 
teraut mit ſchönem Wohnhaus, 
Park und guter Jagd in angenehmer 
Lage. — Kaufbedingung iſt: ſolider Preis. 
Der Herr Käufer kann ſofort 80,000 
bis 100,000 Thlr. Anzahlung leiſten. 
— Nur Selbſtverkäufer werden er⸗ 
ſucht, ſpezielle Beſchreibung einzuſenden 
an den Candidaten der Staatswiſſen⸗ 
ſchaften und Adminiſtrator Hermann 
Jüngling in Be lin, Mehrenſtraße 58, 


Für Wiederverkäufer. 

Von einem auswärtigen Hause bin ich beauftragt, eine bedeutende 
Quantität neuer gusseiserner Fabrikate, als Platten, Oefen, Töpfe, 
Klumpen, Roste etc. etc. jeder Grösse zu verkaufen. ich offerire 
dieselben, jedoch nar zur Abnahme grösserer Posten, bedeutend unter 
dem Fabrikpreise. a 


[3449] 
J. Wiesenberg, Albrechtsstr. Nr. 5. 


Hierdurch erlauben wir uns anzuzeigen, daß wir am biefigen Platze 


ein Produkten⸗, Speditions⸗ und Incaſſo⸗Geſchäft 
verbunden mit einem 
Lager landwirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthſchaften, nebft 
iederlage von Düngungsmitteln, Mauerkalk und Cement 
errichtet haben. — Indem wir unſer Unternehmen dem Wohlwollen des Publikums 
empfehlen, eichnen [2576] 


Neiſſe, im Oktober 1858. S. Freund und Comp. 


Die Leinwand- und Tiſchzeug Handlung 


von S. Graetzer, vorm. C. G. Fabian, Ring Nr. 4, 
empfiehlt ibr großes Lager fertiger Wäſche eigener Fabrik, als: 

erren⸗ und Damen⸗Hemden in Schirting und Leinen, gut ſitzend, einfach, 

ſchmalfaltig und geſtickt, nach den neueſten Pariſer Modellen, [3553] 

Nacht⸗ und Negligee⸗Jacken, Friſir⸗ und Bade⸗Mäntel, mit und 


— .. 
Einige bundert Korzee Wach holderbeeren und 
über 50 Centner Wachholderdeer⸗Oel ſind zu 
billigſten Preiſen zu verkaufen. 8 
Tüchtige Kunſtgärtner konnen vortheil⸗ 
haft placirt we den. [2569] 


I Breslau in der Sortiments⸗Buchhdl. von Graß, Barth und Comp. 


in das Innerſte des Menſchen. 


über Phyſtognomik, Schädellehre, Mund, Zähne und Lippen, Stimme, Gang, Kleidung, 


Nebſt dreizehn Tafeln, enthaltend Porträts und andere Abbildungen, als Beläge der 


In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: er 
383 


and in Leipzig erſchien jo eben, in Breslau vorräthig in 
F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 


ren Burgfeld Nr. 14, in der Reſtauration. [3544] 


Kerzen 
empfiehlt zu billigſten Preiſen: 


Denkmünzen für Bürgerſchützen empfehlen: 


Acht und ſiebenzig Choralmelodien, 
in den evangeliſchen Kirchen Breslaus 


en werden. 


2 x geſung den 
Für die evangellſchen Schulen Breslaus 
uſammengeſtellt 
auf Veranlaſſung der fbeiſden Schulen⸗ Deputation. 
. geh. in Umſchlag 1 Sgr. 23 
Breslau. Graß, Barth = Comp, Berlagsbuchbölg. (@.3a man) 


Monat: und Datum⸗Zahlen zum Stem- 
peln für Poſt⸗ und Zollämter, der vollſtändige Satz 
15 Sgr., fo wie Schriften für Buchbinder 
in neuer großer Auswahl, wovon Proben⸗Ab⸗ 
orücke gratis zu haben, find ſtets vorräthig in der 

Schriftgießerei von Graß, Barth u. Comp. 
[2407] in Breslau. 


Mädchen, im Blumenmachen geübt, können 
ſich in der Blumen⸗Fabrit bei „ Wen 
gaſſe Nr. 3, meer Jabrit bei 3 


Schwefelſäure, 
Salzſäure 


offerirt billigſt: 12581] 


E. E. Preuß. 
Friſches Rehwild, 


Rehrücken, Rehkeulen, Faſanen, Hafen empfiehlt: 
Wildhändler R. Koch, Ning a 


Eine große Mangel, faſt neu, ſteht zum Ver⸗ 
kauf Sterngaſſe Nr. 7 b. (Sand-Borftadt). 


Solar⸗O el, 5 vorzügliche 


‚= Wirthſchafterin. Z_ 
Ein geſittetes Fräulein, aus rechtlicher, 
anſtändiger Familie, ohne allen Anhang, 
an Sparſamkeit und ſtrengen Gehorſam 
— mit gebildetem, anſpruchloſem 
enehmen, welches ſämmtlichen Anforde⸗ 
rungen, die an eine tüchtige Wirthſchaf⸗ 
terin geſtellt werden, gewiß volllommen 
entſprechen wird, ſucht als Wirthſchafte⸗ 
rin oder als Erzieherin von Kindern eine 
Anſtellung. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. N. Feldmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [2579] 


Ein junger Mann, gelernter Müller, welcher 
ſeit bereits 2 Jahren in einem bedeutenden 


ein anderes Engagement. Gef. Offerten wer⸗ BR: h 1 
den unter Chifte 4. Z. Nr. i 1 rest, 2 Photogene, N 
Landeshut erbeten. 2566 Pinafin, ö Materialien, 


hält vorräthig und empfiehlt: 
Ewald Müller, Albrecht Nr. 15. 


Ein Tafel⸗Inſtrument von 6 O i 
zu kaufen geſucht. Offerten ee Re 
Nr. 43 im Hinterhauſe 1 Tr. erbeten, 35591 


Die billige Bude 
an der Hauptwache, Durchgang Fiſchmarkt⸗ und 
Leinwanchaus⸗Ecke, empfiehlt gute ſchottiſche 
Voll⸗Heringeſ ſowie verſchiedenes Gegräupe 
zu billigſten Preiſen den geehrten Kunden. 
[2550] G. Donner. 


Ein vereideter Feldmeſſer, 


routinirt auch in Drainage und Straßen⸗ 
bau, ſucht noch für dieſes Jahr Arbeiten 
in ſein Fach. Aufträge erbittet man sub 
C. Z. poste restante Glaz. a 


— 
N 
— 
D. 
a 
& 


Ein unverheiratheter, militärfreier Oekonom, 
26 Jahr alt, dem günſige Zeugniſſe und pol⸗ 
niſche Sprache zu Gebote ſtehen, ſucht einen 
Amtmannpoſten. Er iſt jederzeit disponibel. 
Geneigte portofreie Offerten bittet man zu rich⸗ 
ten an Herrn Paſtor prim. Pruſſe zu Con⸗ 
ſtadt, der auf Verlangen Näheres gütigſt mit⸗ 
theilen wird. 9250 I 


Ein Kandidat wünſcht unter ſoliden Bedin⸗ 
gungen Privatſtunden zu ertheilen. Adreſſen 
sub H. S. befördert die Expedition der Bres⸗ 


lauer Zeitung. n 
\ Weidenſtraße Nr. 29, im 7 
2000 Thlr. zwei Stuben, ein Kabinet, delle Küche 1215 
werden auf ein hieſiges Grundſtück mit guten Jubehor, zu Term. Weihnachten zu vermiethen 
Gebäuden in der Vorſtadt gegen Pupillar⸗Si⸗ Näheres daſelbſt. 135400 
Näheres zu erfah⸗ 


B ĩð2—³v EN Dornen). 
Alt⸗Scheitnig Nr. 18 iſt eine Wohnung zu 
vermiethen. 3590 


Ring 49 iſt im 1. Stock eine Wohnung nach 
binten heraus und ein Comtoir mi in⸗ 
— Dr * oir a 


a K 
Handlungs⸗Lokal, Gewölbe, Comptoir 
und Remiſen mitten am Markte, billigſt zu ver⸗ 
miethen. Näheres Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 5 im 
erſten Stock. [3554] 
—o d' —— — 
Hintermarkt Nr. 2 ift eine Wohnung im erften 
und eine im dritten Stock, ſowie auch ein —.— 
laden zu vermiethen. [3552] 
—— — 
König’s Hotel ga 2 
11 
dicht neben der kgl. i 
33 empfiehlt ſich ganz ergebenn® 33 


— EEE EHE EEE 

Preiſe der . ꝛc. (Amtlich. ) 
Oktober 1858. 

mittle, ord. Waare. 


Echte Oranienburger Sodaſeife, 

feinſte Strahlenſtärke, 

beſtes doppelt raffinirtes Rüböl, 

feinſte Paraffin⸗, Apollo: und Stearin⸗ 


W. Schiff, 


5 
Reuſcheſtraße Nr. 58/59. 


Pramien⸗ 


12561] 


Die neueſten 


Hübner und Sohn, Ring 35, eine Treppe. Weizen, wie 8 — 95 & 7076 Sor. 
: | dito gelber 88— | 

Elbinger Neunaugen, Inge . 57-58 56 803 
J. e. 45— 48 44 32 38 
geräuch. Lachs, Leben 8 Tue sa n 27—29 — 
marinirten Aal, |Sememeien 4 
Nanteſer [2571] [Raps .. 123 120 1 2 
2 9 Winterrübſen 120 115 x ” 
Sardines ä l'huile, Senner 8 5 0 
1857er und 1858er Kartoffel⸗Spiritus 7% Thlr. G. 85 

holländ. Sardellen e Ama eee 
ur . ru 27 id yman — 

nord. Kräuter⸗Anchovis de : Mor 

empfiehlt von neuen Zufuhren: Hunſtſatti 2 637 

C. J. Bourgarde, |am n e ur and 

Schuhbrücke Nr. 8, golone Waage. Wetter beiter heiter heiter 


—— SSGENGEEEIEDERENSEER nn nn 
Breslauer Börse vom 7. Octbr. 1858. Amtliche Notirungen 


Nähere Auskunft auf frankirte Briefe ertheilt: 55 

tur- u. Kommiſſions⸗Büreau Dr h / f Gold und ausländisches Schl. Pfdb. Lit. B.4 96% 6, „Ladw.-Bexbach.|4 = 

a. * Wolanskt in Krakau. ohne Stickerei, ſowie alle in dieſe Branche gehörenden Artikel. 5 Panterapid: 45 For; ee 3 uni Hecklnburger.. Ar; 

R 1 A ukalen ...... . . 8 .. 7 25 f 7 35 
7 8 Neues ungar. Schweinefett, Prima-Qualität, empfing und offerirt Friedrichsd’or... = |Posener dito... |4 927% 8. Närschl.-Mark. 4 An 

Ein Hau ſolches in Original- Fäffern und ausgeſtochen den Herrn Wiederverkäufern |Louisd’or...... 10% 6. ||Schl. Pr.-Obl.. 4100 4 b. dito Prior. . 

mit % Mrg. Garten, an der Berliner Cbauſſee und Apothekern zu den ſolideſten Preiſen: W. Kirchner, Hintermarkt 7. |Poln. Bank- Bil. 89 8. |, „ Ausländische Tende. dito Ser. IV. 5 | — 
binter dem ſchwarzen Bär gelegen, iſt billig Oesterr. Bankn.| 10% |Poin-Pfandbr...j4 | 388, |Oberschl. Lit. ARYI1354 B, 
aus 1 5 Hand zu verkaufen. Näheres sie) p t 8 Freussische 1 105 N We Em 4 88 B. dito Lit B. 3 5 120% 8. 
2 j 5 au. [99 reiw. -Anl., * -Obl.! — . C. 35 ½% B. 
1 atent-Schreol e ,, era 
K lei i di te. Jin allen N f dito 18524 7% „ a 500 Fl. 4 — || die dito 37 767 8, 
az ei⸗ und Comptoir in 2 in allen Nummern, aus der Fabrik der Herren Pieschel und Comp. dito 18544 % ,101B. dito à 200 Fl. — dito dito 4 96 B. 

——— iſt u der Schrift ſofort in Genthin, offeriren zu den billigsten Fabrikpreisen: * . sa 128752 e a er — . = 

5 warz. In 10, 5. 27% m. . 5 4 r. — sel- — 

et C. Braun und Comp., , ee ja. %, = 

. rosi, >, on. er ester. t.- . . — 

Rothe und blaue Dinte 2582 HKarlsstrasse Nr. 48. dito dito [4% 7 Vollgesahlte Bisenbahn-Astien.| dito Stamm. 5 _ 
in Flaſcken zu 4 und 2 Sgr. offerirt: Posener 2 5 5 % 6, Berlin-Hamburg 4 — 0 Cr 67%B, 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21. T a v e t = Fairer 45 926. * 2 1 eh 5 chles. Bank ..| 84K, B. 
E n Schles. Pfandbr. 5 2 Prior.-ObI. 4 86% B. |Mländische Kisonbahn-Astien 


Für Juwelen und Perlen 
werden die höchſten Preiſe gezahlt: 
13323] Riemerzeile Nr. 9. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


zu den billigften Fabrikpreiſen empfiehlt in größter Auswahl: 
N s „Heinze, Albrechtsſtraße Nr. 37. 
Das Tapeziren der Zimmer wird ſchnell und dilligſt von mir beſorgt. 


[2222] 


Schl. Pfdb. Lit. A.|4 
Schl. Rust.-Pfdb. 


a 100 Rthir. 34 86% B. ||Köln-Mindener . 3% — und Quittungsbogen. 
954B, | Fr.-Wih.-Nordb.4 — | Rhein-Nahebahn 


95 % B. Glogau-Se ganer. 44 — —— | 58% B. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


